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H err L a u t h  legte  vor :

P y r a m i d e n t e x t e .

Das laufende Jahr hat fü r die W issenschaft der A e g y p - 

tologie manches Interessante und W ich tig e  gebracht. A usser 

der ägyptischen Section  des O rientalistencongresses zu Berlin, 

in welcher H . N aville den ersten Band des T odtenbuches 

und H . G olen ischeff den' sehr alten T e x t eines hieratischen 

Petersburger P apyrus v orleg te , ist in  zw eiter L in ie die E nt­

deckung eines weiteren D uplicates der sogenannten Tanitica  

zu K u m -e l -m e d a u e r  zu m elden. Sodann w ird m an sich 

noch des A ufsehens erinnern, w elches durch die A u ffin d u n g  

zahlreicher Sarkophage m it ihrem  Zubehör an Statuetten. 

(F igurinen) und Schm uckgegenständen  in  einem Souterrain  

des thebanischen T odtenbezirkes erregt wurde.

So w ich tig  und interessant übrigens diese neuen Funde 

sein m ögen , so w erden sie doch  bei W eitem  übertroffen  

durch die von den Zeitungen zu A n fa n g  des Jahres b er ich -© O

tete E röffnung m ehrerer P y r a m i d e n  am W üstenrande 

von Saqqarah. W ä h ren d  aber das grössere P ublicum  zu­

nächst durch  das Ereigniss selbst und die äusseren S ch w ierig ­

keiten seiner H erbeifü hru n g  angezogen wurde, richtete die 

gelehrte W e lt  ih re  A ufm erksam keit a u f die neue Thatsache, 

dass diese w iedererschlossenen Pyram iden in  ihren G ängen 

und G rabkam m ern einen  unerw arteten R eichthum  an T e x t e n
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dnrbioten, im Gegensätze zu den drei P yram iden  von Gizeh, 

welche in ihrem Innern nur spärliche Legenden au f ein­

zelnen Blöcken geliefert, haben. D ie einzige Ausnahme 

bildet in dieser Beziehung der hölzerne Sarkophagdeckel des 

Menkera (M ykerinus), welcher je tz t  im  B rittischen  Museum 

aufbew ahrt wird. Er enthält das zusam m enhängende, wenn 

anoh kurz gefasste Gebet an die H in im elsgöttin  N ut um 

ihren Schutz für den V erstorbenen. Dasselbe wird auch, 

aber in weiterer Ausführung, von  den neuen Pyram iden­

texten geboten.

W e r  mit der N atur und Bestim m ung solcher Gräber­

texte vertraut war, der erwartete aus den Tausenden von 

Textcolum neu, wie sie uns je tzt durch die C orridore, Grab­

gem ächer und Sarkophage der v ier P y ra m id en : des U n a 6 

(V . D yn.), des P h i o p s  und seiner beiden Söhne M e r e n r a  

und N e f e r k e r a  zu G ebote stehen, von  vorn h ere in  keine 

h i s t o r i s c h e  Ausbeute. A ber auch in relig iöser und mytho­

logischer Beziehung gew ähren sie m eist nu r dasjenige, was 

uns schon aus dem  T odtenbuche bekannt ist. Indess muss 

hier bereits constatirt werden, dass kein  einziges Kapitel 

dieses Sammelwerkes in den P yram identexten  vertreten ist, 

so  innig  auch ihre beiderseitigen Ideenkreise sich berühren. 

Diese Thatsache ist angesichts der hier zu besprechenden 

Texte unbestreitbar; in B etreff der Legenden der Pyram ide 

des Unas verbürgt m ir eine briefliche M itth e ila n g  des

H . D r. Ludw ig Stern in B erlin  das näm liche Factum .

Bei so alten Texten, w ie diese in die Y . nnd V I . D y­

nastie gehörigen sind, versteht es sich  von  selbst, dass der 

E ntzifferer sich jeden A ugenblick  v o r  ein Rüth sei gestellt 

sieht. Es sind nicht nur unbekannte G ruppen, w elche das 

Verständnis? erschweren, sondern hauptsächlich  g r a p h i ­

s c h e  E igenthüm liehkeiten, indem  einerseits die W ortform en  

ein sonderbares Gepräge darlegen, andererseits d ie  für den 

Sinn so unentbehrlichen D eterm inative oder Dentbilder
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hinter denselben, und som it auch die W ortabth eiler, nur 

sparsam angebracht sind. Indess kann all dieses a u f die 

Dauer den A n a ly tik er  n ich t am E rfo lge  h indern. D enn es 

fördern  ihn in  seinem G eschäfte sow oh l lehrreiche Varianten 

der beiden bisher veröffentlichten P yram identexte, als auch 

enthält jeder fü r sich  gew isse D eterm inative, d ie  bei weitem 

deutlicher sind, als die uns geläufigen . So z. B . ist das

W ort ^  0  asech ( g j c #  m etere), w elches sonst nur die 

Sense oder S ichel J p  zum  D eutbilde  hat, h ier durch eine

M annsbüste determ in irt, deren L inke eben dieses Instrum ent 

hält, w ährend die R ech te  eine G arbe umfasst. — Das 

Zahlw ort für 9, w elches in  jü n geren  T exten  bisw eilen eben­

falls durch *) oder die neun senkrechten  S triche I I I
I I I

bezeichnet w ird, ohne dass w ir seine P honetik  erfahren, ist 

hier i P 2 l = Z I  pseti geschrieben, kopt. \JriT od . n c iT

• · cj___ r~; ̂
novem. A eh n lich  erscheint §  c j= o  p eti  B ogen  “

n iT e  arcus. —  E ine w eitere schon  von D r. B rugsch  2) be­

merkte E ig e n tü m lic h k e it  besteht darin , dass ö fte r  nur die­

jen igen  T heile  der D eterm inative, z. B . der P ersonen, g e ­

zeichnet sind, w elche bei der betreffenden H andlung in  Be­

tracht kom m en. E s ist uns oben  schon in dem  ärntenden 

Manne ein B eispiel dieser A bk ü rzu n g  en tgegen getreten ; 

dies genüge hier.

W as nun die U ebersetzung betrifft, w elche B r u g s c h ,  

dem w ir eine treue C opie einzelner A bsch n itte  des M erenra-

1) Die dritte Variante: ö  ist mir übrigens auf einem Denkmale 

alter Zeit im Hotel du Nil mit der Lautung -  ?  0  111 pset 

nuteru „die Neunheit der Götter“ aufgestossen.

2) Zeitschrift für aeg. Spr. I. Heft 1881. .

11881. II Philol.-philos. hist. CI. 3.] 18
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textes verdanken, geliefert hat, so ist sie als erster V ersuch  

schon dadurch charakterisirt, dass er die grösste N achsicht 

beansprucht, „d a  h ier der Fall vorlieg t, dass der M ann der 

W issenschaft gen öth ig t ist, oftm als zu übersetzen, oh n e die 

U ebersetzung zu verstehen.“  U m  so w eniger liess sich ein 

Com m entar dazu erw arten. H . B i r c h ,  der verdienstvolle 

C onservator des B ritish  M useum , g ib t  B rugsch ’ s U eber­

setzung im  W esentlichen  wieder (P roceedings o f  S oc. B ibi. 

A rch a eo log y  1881 June). Ich  bedauere sagen zu müssen, 

dass seine U ebertragu n g  einzelner P uncte  des Phiopstextes, 

dessen erste P ublication  w ir ihm  verdanken, n och  bei 

W e ite m  ungenügender ist. So z. B. erblickt er in der

„w h ich  is rem arkable fo r  so early a period “ . A lle in  es 

steht einfach der bekannte T ite l des Osiris : C h o  n t  - 

A  m e n t i. —  Ein anderes M al hat er die G öttin  I s i s  ver­

kannt, deren A bw esenheit in  diesen T exten  w eit auffallender 

wäre, als die des A m on  (der auch nur in den jü n geren  

K apiteln  des T odtenbuches vorkom m t), indem  er ü b e rse tz t : 

„p o o ls  o f  the great p l a c e “ , w ährend der T ext b ietet „d ie  

T eiche des Gefildes H otep  der grossen  I s i s “ , deren Sohn 

H ö r  u s  ja  bald darau f erw ähnt w ird. Diesen H orus lässt 

er dann das Haus seines V aters (O siris) „ fr o m  his brother 

Set“  n e h m e n ; aber es steht d e u tlich : „g le ich w ie  H orus 

n im m t das H aus seines V aters h in w eg  von  dem B r u d e r  

seines V a te r s : dem Set (T y p h o n )“ , was offenbar etwas 

A nderes und R ichtigeres ist. '

S tatt einer durchgeführten  K ritik , die zu um fangreich  

w ürde, sei es m ir gestattet, nur den A nfang  der U eber­

setzung B ru gsch ’s herzusetzen: „E s  steht da ein V ater, es 

steht da Osiris H . M ., ich  b in  dein S ohn , ich  b in  H orus, 

ich  b in  gekom m en zu  d ir“  etc. etc. Offenbar feh lt hierin  

Sinn und Zusam m enhang. E bensow enig  gen ü gt es, wenn

den G ott A m o n  und fü gt h in z u :
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er w eiterhin  . ü b ersetz t: „d e in  A u fen th a lt ist d ir in  dem 

Souneuschiffe M erru -n u ter ; bereitet ist ihm  M erru -nuter 

als A u fen th a ltsort“  etc. Ich  gebe so fort daran, eine v o ll­

ständige w enn auch  n ich t überall vollkom m ene U ebersetz- 

ung vorzulegen  und jedem  einzelnen A bsch n itte  einen kurzen 

Comm entar fo lg e n  zu lassen. Für die Qualität der Texte, 

ihre häufigen W iederholungen  und Frontveränderungen  ist 

der Uebersetzer natürlich  n icht verantw ortlich . A u ch  können 

nicht alle m ystischen A usdrücke im  Com m entar ihre E r­

klärung finden, da diese den gebotenen R aum  w eit über­

schreiten würde.

A. P y r a m i d e  dos Merenra.

Text  I (10 Verticalcolumnen).

1. „D e r  auftretende für den V ater, der auftretende für den 

O siris M ehtiem saf-M erenra h ier, der b in  ich , dein Sohn, 

ich H orus. G ekom m en bin ich  zu dir, rein igend dich, 

läuternd d ich , 2. belebend dich , sam m elnd dir deine Ge­

beine, au fk laubend dir dein F ortgeschw em m tes, sam m elnd 

dir dein Zerschnittenes. Ich  bin  s ie h e ! H orus, der R ächer 

des V aters, 3 . w elcher gesch lagen  hat für d ich  den dich 

S ch lagen den : ’ ich  habe dich geräch t, V ater  Osiris M . M, 

an dem , der d ir Leides zugefügt. G ekom m en bin  ich  

zu dir 4 . als B ote , ich , H orus, w elcher d ich  beräuchert 

hat, V a ter  Osiris M . M , a u f dem T h ron e des R a - T u m ,  

leitend dich  die B ahn der H elle . 5. S o  steige denn ein 

in die Barke, die des R a ,  zu w elcher die G ötter  h in au f­

zuklim m en lieben , in  w elche die G ötter einsteigen , in  

w elcher R a  einherfahrt 6. zum H orizon te . Steige auch 

du, M. M , h inein , ein R  a je t z o ; setze dich  doch  a u f 

den T hron , den des R a ; äussere (r ich te ) das W o r t  7. 

an die G ötter , a ls ein A b k öm m liu g  s ieh e ! des R a, w el­

cher h ervork om m t aus der N u t .  G eboren  w ird R a  jeden

18*
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T ag , geb oren  w ird der M . M. hier jeden  T a g , g le ich w ie  

R a. E m pfange für dich das E rbe 8. deines V aters Seb, 

in G egenw art der K örperschaft der neun G ötter in A  n u , 

in  der V ersam m lung jen er achtzehn G ötter, der g ross­

m ächtigen , der ersten unter den Geistern von  Anu.

9. Es besprengen (verehren) d ich diese beiden G ötter- 

(K reise), die grossm ächtigen , die ersten des Gefildes 

A a l u  (E lysium ), a u f dem Stuhle des H oru s ; 10. ihre 

G estalten  bieten sie d ir d a r :  S c  h u  au deiner Ostseite, 

T a f n e t  an deiner W estseite , N u n  an deiner Südseite, 

N u n t  an deiner N ordseite .“

Die M ythe des O s i r i s ,  seine Verstümmelung durch S e t ,  

seine Rächung durch seinen Sohn H o r u s  ist das Grundthema 

dieses Textes und manches anderen unter den folgenden ; auch 

erinnere man sich, dass jeder Verstorbene ein O s i r i s  wird. 

Der Name des Horus, von dem die Eosettana sagt o enctfxvvag 

rw  naTQi ’Oaiqsi, lautet aegyptisch H a r - a n t - a t e f ( f )  und 

ist bald zu lAqov^axrfi bald zu ‘iiQOOvdaTijg (so im Romane 

des H eliodor: Aethiopica) graecisirt worden. Manchmal passt 

der Begriff „helfen, vertheidigen“ , welcher ja  auch dem griech. 

irtafivveiv eignet. —

Die in den Texten des Phiops weiterhin noch einige Male

aufstossende neue Gruppe g---- > e» vergleiche ich dem kopt.

“S T H T  foetus nu tritu s; activ : alere. — , das erste
ĴX /WWW

Mal von der Flamme determinirt. sonst durch E = > T das zweite 

Mal ohne Deutbild, kann ebensowohl das Brandopfer als die 

Libation bezeichnen; kopt. O TO Tli libatio. — col. 4 jj "̂ vX
/ S  / W W * A

(ohne t f f )  entspricht dem Begriffe g e n ,  gooit progredi, also 

„B ahn“ . —

Das im Anfänge von col. 10 stehende Q  ft ««w« ,

welches ein neues W ort ist, dürfte allenfalls in dem kopt.
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O T e o  species erhalten sein ; es ist Object zu dem Verbum

I] f] , worin man das durch ein prothetisches i] erweiterte
| | iWVWN ·

Var. \  (Todtenb. cap. 165, 12) =
I /wvvvn I —LL /wwv\ O —J\

COTTCtl porrigere erkennen wird. —

Die vier hier genannten Schutzgötter: S c h u - T a f n e t  

(Ost-W est) und N u n - N u n t  (Süd-Nord) sind an den entspre­

chenden Seiten der Mumie zu denken; sie werden anderswo 

z. B. Todtenb. c. 161 durch Osiris im Norden, Ra (var. Aah 

Lunus) im Süden, Isis im Westen und Nephthys im Osten er­

setzt. Oefter dienen auch die 4 Genien Amseth Hapi Tiau- 

muthef Qebhsonuf zur Bezeichnung von Süd Nord W est Ost.

Text  I I  (col.  1— 3 horizontal).

1. „W o h la n , M . M ., deine W a n d eru n g  ist die W an deru n g  

jener deiner M ütter, es ist diese W an deru n g  des. H oros, 

dessen W an deru n g  ist w ie die W an deru n g  jener M ü tte r ; 

n icht irren ab seine Schritte, n ich t bleiben hangen seine 

T r it te ; sie fördern  ihn, n ich t haftend im  Osten.

W o h la n ! M . M . hier, deine beiden A rm e sind von 

A n u b is ; es ist dein A n tlitz  von  A ph iru . 2. W o h la n ! 

M. M. hier, der Obertisch deines Sitzes, deiner Gem ächer 

ist H ö r  i s c h ,  der U ntertisch  deiner W o h n u n g , deiner 

G em ächer ist S e t i s c h .  0  setze dich a u f deinen Sessel, 

dein L ohn ist ihre Speise unter dem grossen N eungötter- 

kreise in  A n u ! W o h la n , du M. M ., es feiet dich der 

(hockende) Sperber C h o n t e n a r i n i ,  du läufst hinter 

deinen R indern  her. W o h la u ! M. M. h ier, 3. es feiet 

dich das A u fste igen  zu den V erk lärten . W oh la n , M . M . 

hier, o  verstehe zu em pfangen für d ich  deinen O pfer­

tisch, diesen g ö tt lich e n ; dein O p fe r 'a u f  ihm  jeden T a g  

is t :  ein Tausend von  B roden , ein Tausend v on  Bieren, 

ein Tausend von  O chsen, ein Tausend von  Gänsen, ein



Tausend von  allen süssen D in gen , ein Tausend von  

jed er  G ew andung. W o h la n  ! M . M . h ier, du hast dein  

W asser, du hast deine F ü llu n g ; du hast deine Feigen , 

du hast deinen T r ib u t ; du hast deine Speise für den 

H als (G au m en ).“

W elche Bewandtniss es mit den M ü t t e r n  habe, deren 

W anderung (von Ost nach W est) als ein Vorbild für die W an­

derung des Horus und des M. M. dargestellt wird, ist bei den 

bisherigen Hülfsmitteln unmöglich zu erkennen. Soll man, was 

am nächsten liegt, an die „M ütter“ genannten Urkräfte in 

Goethe’s Faust sich erinnern? Dazu würde es stimmen, dass 

in den aeg. Texten unzählige Male eine Vierheit von männlichen

—  diese mit Froschkopf — und von weiblichen Wesen —  mit 

Schlangenkopf — genannt wird, welche nicht sowohl die 4  Ele­

mente (Lepsius) als die 4 Urbegriffe (Dümichen) repräsentiren. 

Der Papyrus Bulaq N o 2 nennt sie ausdrücklich „V ä ter“ und 

„ M ü t t e r “ . Die zwei ersten: N u n  und N u  n t  hat uns der 

Text I  (am Ende) schon genannt: sie versinnlichen wahrschein­

lich den U r s  t o  f f .  Es folgen H e h  und H e h t s) für den 

B egriff der U r z e i t ;  K a k  und K a k t  für den Begriff des 

U r r a u m s ;  endlich N e n u  und N e n u t  für die U r k r a ft .  —  

Eben so dunkel ist die Stelle col. 2, wo die Gegenfüssler 

Horus und Set je  ein ca hinter sich haben. Sollen wir uns 

darunter weibliche Formen dieser beiden Götter denken? Von 

H orus kommt zwar eine solche .Form h e r ; aber bei dem Namen 

Set ist das weibliche Suffix unerhört. Nehmen wir das da­

gegen verbal als T€ est oder adjectivisch, so lässt sich ein leid­

licher Sinn gewinnen, der dadurch gestützt wird, dass auch 

sonst die Namen H a r  und S e t  mit den Begriffen egp& .l 

super und eCHT infra etymologisch zusammengebracht werden.

Der Hauptcharakter von 'j.  ̂ ^ , nämlich der die M itte b il­

dende r-fl— hotep cf. g O T n  tabula, würde demnach das a u f

2 76  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. November 1881.

3) Im Bulaqer Pap. No 2 treten für dieses Paar A mo n ·  und 

A m o n t  ein; vergl. MOTM perseverare.
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dem Tische Befindliche bezeichnen, während , an OTTCIIT 

inferior pars navis, OTreilTOTreivr inferiora erinnernd, die u n t e r  

dem Opfertische stehenden Gefässe mit Inhalt meinen w ürde; 

beide zusammen ergeben den V ollbegriff des Opfers. — Von den

Opfergegenständen selbst macht nur das neue W ort J w/w'

‘ einige Schw ierigkeit; das mit o o o wechselnde Determinativ 

q <l <) lässt an eine länglichte Frucht, vielleicht an & eeu j grossus 

(ficus immatura) denken, welche auch jetzt noch wegen ihres 

säuerlichen Geschmackes im Süden beliebt ist. — Nach der

Endgruppe ®  worin (HO ?) guttur stecken muss, bringt

unser Text noch , den Sperber auf dem Gerüste, welcher 

in dem Paralleltexte fehlt, m it der Bedeutung „göttlich “ .

Text  II (Fortsetzung: col.  4 — 7 horizontal).

4. W o h la n ! erhebe dich , M . M. hier, em pfangen hast du 

dein H aupt, gesamm elt deine G ebeine, zusam m engeklaubt 

deine G lieder, durchsucht d ie Erde nach deinem  F le isch e ; 

em pfangen  hast du dein B rod , frei von Staub, dein Bier, 

rein von T rü bu n g . Du stehest an den T eichen, treffend 

die Edlen. Es erscheinet d ir der E rste seiner Sitze, er 

festiget deinen A rm , er schaffet d ich  zum H im m el zu 

deinem V ater  Seb, 5. dessen W esen  sich freut über 

deine B e g e g n u n g ; er reicht d ir seinen A rm , er begrüsst 

dich, er erqu ick t dich , er entlässt d ich  unter die V e r ­

klärten : die F ixsterne. Es verehren d ich  die G eheim - 

sitzigen , es. hu ld igen  dir die Grossen, es stehen vor dir 

a u f die W ä ch ter, w elche d ir dreschen die G erste ,' d ir 

abschneiden den Spelt, w ovon man darbringt an allen 

M onatsfesten, w ovon  m an darbrin gt an allen H a lb - 

m onatsfesten, 6. nach dem  ausdrücklichen B efehle, w el­

cher d ir gegeben  ward durch deinen V a ter  Seb. Erhebe' 

dich, M. M . h ier, n icht stirbst du .“  .
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Legende. Es stürzt darnieder der U ebeltbäter in  

seine F insterniss, es verb irg t sich  der B ew ohner der 

V erborgen h eit. E s w ird em pfangen  dein A rm  durch  

R a , erhoben  dein H aupt du rch  die achtzehn G ötter, 

w elche schützen denjenigen, der da kom m t als S a  h u  

(O rion ), w elche schützen den O s i r i s ,  der da kom m t 

als Sahu, der H err der W einspende am U agafeste, 7. 

dem  schönen. Es sprach seine M utter „e in  S p rösslin g “ , 

es sprach sein V a ter  „e in  E m pfangener“  von  der H im m els­

g ö ttin , die gebar den M o r g e n s t e r n .  W o h la n ! M. M ., 

es hat em pfangen dich  die H im m elsgöttin  m it dem Sahu, 

w elcher au fgeht und au fgeht, nach  dem B efehle der 

G ö t te r : du gehst a u f und erscheinest m it dem Sahu an 

der Ostseite des H im m els, du gehst unter m it dem Sahu 

an der W estse ite  des H im m els. D ie d r itte  ist S o t h i s ,  

deren S itze  geh eilig t s in d ; sie geleitet euch zu den 

guten  W e g e n  am H im m el, a u f das Gefilde A a lu “  

(E lys iu m ).

Der parallele Gegensatz achem  ©  |"l und achem ’ t äma

führt von selbst darauf, in ersterem das durch Metathesis ent­

standene u jg i 'X  pulvis, in letzterem OOMC lutum  zu erkennen.

—  „D er erste seiner Sitze“ ist nach dem parallelen Ausdrucke 

des Phiopsgrabes ein Beiname des Horus, wie unter den „G e- 

heimsitzigen“ die Verewigten verstanden werden. —  „D er Uebel- 

thäter“ ist wohl kein Anderer, als Set-T yphon ; die Stämme

ß  H /-----  und 0 4) haben sich vermuthlich im  Koptischen
1 /V > /W \ A  I

erhalten unter den Formen ffocJJi tenebrae und TV.lO«?' cf. 

nas =  lingua — =  12̂  latebrae, occultare; „der Be-
r» |  /WWV\ in ^

wohner der Verborgenheit“ ; -j- (j ist daher nicht 

mit Orcus identisch, was Jemand nach Brugsch’s A n-

4) V erg l. L ep siu s : A elteste Texte pl. 35, 15.



L auth : Pyramidentexte. 279

deutung glauben könnte, sondern grundverschieden davon, so 

sehr auch die beiden Begriffe und Formen zusammenzufallen 

scheinen. Der Bewohner von N e d a t  ist wohl Horus.

Die wichtige Stelle über die drei Hauptsterne: O r i o n ,  

V e n u s  oder M o r g e n s t e r n  und als dritte im Bunde S o t h i s ,  

wird uns am Schlüsse wieder beschäftigen. Hier sei nur soviel 

bemerkt, dass diese drei glänzenden Himmelslichter von den 

Aegyptern als Repräsentanten ihrer drei wichtigsten Jahres­

formen gewählt w u rden : des annus vagus, des annus fixus und 

des annus tropicus. Ueber das am 17. Thot gefeierte Uaga- 

fest, an welchem dem Osiris eine Weinspende dargebracht wurde, 

vergleiche man cap. 128 des Todtenbuchs, wozu ich längst eine 

demotische Redaction aufgefunden habe.

Text  III (32  Verticalcolumnen).

1. „M ö g e  der H im m el, w elcher sich basirt a u f die Stützen 

des K reises, in welchem  die Sonne w andelt zu ihrem  

H orizonte, sich  basiren a u f die Stützen  des Kreises, 

w orin M . M . w andelt 2. zum H orizonte  m it R a, dem 

göttlichen  M orgenstern und dem H orus des E m pyraeum s, 

dem g öttlich en  Sperber, dem  ju ngen  Schössling , w elchen 

geb iert die H im m elsgöttin . 3. H u ld igu n g  v o r  dir an 

deinen vier (C ardinalpuncten), jenen, w elche d ie Oberen 

der L iegenden s in d ; diese sehen, w enn dein  L ich t in 

der U nterw elt is t ; jen e  beseitigen  die P lagen  der (F inster­

niss) 4. von  den L iegenden . R eiche du dem  M. M . deine 

beiden F in ger, jene, w elche du gereicht hast der Schönen, 

der T och ter des grossen  G ottes, als B ote  des H im m els 

an die E rde. 5. D er em porkom m en m acht zu sich  die 

G ötter an den H im m el, vergöttlich te  und erhabene Seele 

an ihm in  deinem  Schiffe (N este), jenem  von  770  (E lle n ? ), 

es haben sich basirt a u f d ich  6. die G ötter von  P  a u  (B u to), 

es haben geschw oren  bei d ir die G ötter des Ostens. So 

nimm  doch  den M . M. m it dir, n ich t weise zurück, n icht 

lasse sinken du 7. den M . M. hier, den S ohn  des g ö tt -



liehen K äfers. G eboren  ist M. M. a u f dem  Gefilde H otep - 

hem , unter den Zotten  der U s a o s  (der S ta d t? ), der 

Schützerin  8. von  A n u , ersch ienen  a u f die W eisu n g  des 

Seb. D er M. M . schaut, was sich  befindet zw ischen  

den Beinen des (kauernden Sperbers) C h o n t a r i u i ,  in  

jen er  N acht, 9. w o er em pfing das B rod , an jen em  Tage, 

w o  er abschnitt die H äupter.

0  du Strah lender, n im m  an d ich  deinen  D reizack, 

jenen  berühm ten, (u .) deine K eule, 10. w elche erhöht 

d ie  K anäle, w elche (dadurch) berieselt die Felder der 

Stadt* w elche brich t den K ralligen  (T y p h o n ), der er­

kennt die H and des S c h e s u  (G ora s is? ). G efä llt hat

11. der M. M . die K öp fe  dam it die der Feinde, w elche 

sich  befinden a u f dem  Gefilde H otep . E s hat sich  diesem 

(G efilde) gen äh ert der M . M . a u f dem  grossen M eere 

(Y a z-u r ) 12. D u  hast gebeu gt dein  H aupt, du hast g e ­

senkt deinen A rm , o  Y azu r, v o r  den göttlich en  K indern  

der N u t. Sie schreiten vor dich h in , legend ihre K ronen

13. a u f ihre H äupter, legend ihre K ränze um  ihre H älse, 

ans grünenden B lättern . E s gehören  die U nterhüte 14. 

der T eich e  des Gefildes H otep  der grossen  I s i s ,  ge fü gt 

aas O live und G rün des U nterlandes. Sie (die G öttin ) hat 

m itgebracht ihre B in d e : es begrüssen sie die H äuptlinge.

15. Ih r  Sohn H o r u s ,  das ju n g e  K ind, durchzieht das 

L and  m it seinen w eiss(gew orden)en  S an d a len ; er w an - 

'd ert um  zu sehen seinen V a ter  O s i r i s ,  16. zeigend 

dem M . M . seinen W e g  in  der E igenschaft eines C h eru h eb : 

so gesundete der M . M . mit den H erren  der göttlichen  

D arbrin gu n gen . 17. So w anderte der M . M . zu dem 

grossen  E ilande in  M itten  des Gefildes H otep , a u f wel­

cher (Insel) die grossen  G ötter rasten. D ie  Grossen, 

jen e  18. unter den Fixstern (geni)en, sie geben dem M. M. 

das H olz  des Lebens, au f welchem  sie leben, dam it auch 

. sich (sibi) lebe 19. der M . M. darauf zumal. So em pfange
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du dein Gerüste (P fü h l) fü r dich  m it d ir zu dem Gefilde 

dein, das reine, welches v or  dich h ingebreitet ist von 

der H and 20 . der G ötter.

E s ist deine K ost im  L ich te , w elches erhellt die 

Erde, erfü llt m it g ö ttlich en  Genüssen. Es ist die K ost 

des M . M . von  deiner dortigen  21. K ost. Das G etränk 

des M. M . ist v on  deinem  dortigen  G etränk. Du machst 

gefeit den M . M . gegen  das A lter, g egen  die hauptsäch­

lichste der K rankheiten  desselben. 22 . Du lassest sitzen 

den M . M . ob  seiner G erechtigkeit, du lässest stehen 

den M. M . ob  seiner F röm m igkeit. E s steht der M. M., 

er hat gebrach t seine F röm m igk eit 23. v or  dich , g le ich ­

w ie genom m en h a t .H o ru s  das H aus (den B esitz) seines 

V aters von  der H and des-B ruders seines V aters: S e t  

(T y p h o n  und gebracht hat) v o r  S e b .  So em pfange 

denn dein  G erüste fü r dich, o  M. M ., als F ürst 24 . der 

V erk lärten , jenen  F ixstern -(G en i)en , welche erfü llen  den 

H im m el, erschaffend O p ferd in g e , nützliche und n oth - 

wendige, fr e ig e b ig ; 25. es fa llen  zu jen e  (G egenstände) 

den Ersten unter den W esen , w elche bew ohnen  den 

H im m el. (H a lt —  L eg en d e ):

H at n ich t dei· M . M. verlangt, dass er schaue dich 

in deinem L ichtkreise, 26. jenem , der d ir zu T h eil g e ­

w orden? (hat n ich t) O siris verlangt, dass er dich schaue 

in deinem L ichtkreise, jenem , der dir zu T heil gew orden  ? 

H at n ich t dein S ohn  verlangt, dass er schaue dich 27. 

in  deinem  L ichtkreise, jenem , der dir zu T h eil g ew orden ? 

H at n icht H orus verlangt, dass er dich schaue in  deinem  

L ich tkreise , jen em , der dir zu T h eil g ew ord en ?  28 . g e ­

mäss jen em  W o rte , so du g e sp roch en : „V ersam m elt 

euch, ih r G estalten, ih r angenehm en, w ie die K naben 

der G rossen unter dem  Schutze der M u tter !“  E s bleibt 

jenes 29 . (W o r t ) ,  so du g e sp ro ch e n : es kom m t der 

Sohn Jem andes, den er liebt, in  der Gestalt eines Sohnes,
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den er liebt. Traun ! sie rudern herbei den H orus, sie 

fahren  herbei den H orus, m achend em portauchen den 

H oru s aus der M e h t u e r t .

Offen sind 30. die T h o re  des H im m els, aufgethan 

die T h ören  des Jenseits dem H oru s des Ostens an jedem  

T a g e : er naht und re in ig t sich  a u f dem  G efilde Aalu.

Offen sind  31 . die T h ore  des H im m els, aufgethan 

die T hüren  des Jenseits dem M . M . an jedem T a g e : er 

naht und re in ig t sich a u f dem Gefilde Aalu.

Offen sind 32. die T hore des H im m els, au fgethan 

d ie  Thüren des Jenseits dem  H orus des Em pyraeum s an 

jedem  T a g e : er nah t und rein igt sich a u f dem Gefilde 

A a lu .“  etc.

Die vieldeutige W urzel s e p ,  hier col. 1 durch X  und 

,,  col. 5 durch f ö  determinirt, hat vielleicht in c e n ,  COn; 

c o m  intingere einen Nacbklang hinterlassen; das „Eintauchen 

in die Stütze“ kommt dem Begriffe „basiren“ nahe, der dem 

W orte q " ©  im  Pap. Anastasi I ,  wo es von der B asis  eines 

Obelisken gebraucht wird, sicherlich innew ohnt; man vergleiche

auch Fp die Schwelle. —  Dass J
(col. 2) den jungen Sprössling bedeutet, lehrt der Zusammen-

j]
hang und die Vergleichung m it y  jjff) der Junge. In

der That wird Horus das Kind =  Harpuchrat {idQrcoy.qä%riq)

auf der Pflanze J  sitzend häufig dargestellt. —  W er „die

Schöne“ (col. 4 ), „d ie Tochter des grossen Gottes“ sein soll, 

ist ziemlich durchsichtig: Horus vermählte sich mit der H a t h o r ,  

deren Name von Plutarch richtig als oly.os^iiqov erklärt wird. 

A uch erscheint die Hathor col. 24  des grossen Phiopstextes in

ihrer gewöhnlichen Namensform · — Die Gruppe

col. 5 fasse ich als Participium nach Analogie des semitischen



Lauth: Pyramidentexte. 283

H ipbil; in beiden Fällen erklärt sich das Praefix nt =  aus

der W urzel M&, M0\, m h i dare. —  col. 5. Der Stamm

00a<' j^ , hier von der Barke sonst vom Yogelneste

begleitet und offenbar mit nidus habitaculum sich deckend,

wird uns weiterhin col. 6 unter der Form  mehu mit der Be­

deutung „versinken“ aufstossen, wozu es stimmt, dass gewisse 

Fische m e h i  „untertauchende“ genannt werden (cf. Todtenb.

c. 64, 3 3 ). Die gewöhnliche Bedeutung der W urzel meh 

MCg implere und als Praefix der Ordinalia ju.Aw£ ist ohnehin 

bekannt. —  Die uns noch öfter begegnende prohibitive Kraft

des erblicke ich auch .in der Gruppe (col. 6 ) :

„ne removeas, secludas eum “ ; das Deutbild

hinter schenau (u jto u ) deutet wohl zunächst auf ujttGiOT 

area hin. — Welche Gottheit oder sonstige Persönlichkeit sich

unter dem Namen U s a o s berge, habe ich ander­

w ärts5) eruirtr es ist eine A rt M u s e ,  Begleiterin der T h o t ,  

das Gegenstück zur N o h e m a o a i t ;  Plutarch hat uns beide 

unter den Formen Σ ά ω σ ι ς  und Ν ε μ α ν ο ν ς  überliefert. Störend 

ist nur, dass sie hier das Stadtzeichen © hinter sich hat. Da

unmittelbar darauf ihr Titel [I „Schützerin A nu ’s “ folgt,
o. o  111 ©

und diese urälteste Hauptstadt des Landes in den Pyramiden­

texten ausschliesslich als solche vorkommt, so mochte sie als 

„Stadt“ κ α τ ’ ε ξ ο χ ή ν  bezeichnet werden. Die Tragweite der 

Usaos für Astronomie und Chronologie ist in der eben ange­

zogenen Abhandlung betont worden. —  Der öfter erscheinende 

C h o n t ( e n ) a r i u i ,  hier durch den hockenden Sperber, weiter­

hin im Phiopstexte durch _>k. den Sperber auf dem Gerüste,

5 ) D ie  P hoen ixperiode —  in  den Sitzungsberichten  der k. bayr. 

Akademie d. W iss.



determinirt, ist identisch mit dem S o n n e n g o t t e .  Sehr 

häufig werden Sonne und Mond als rechtes und linkes

einander entgegengestellt; da nun Chont(-en)-ariui „das

erste der beiden A ugen“ bedeutet und die rechte Seite auch 

bei den Aegyptern den Vorrang vor der linken hatte, so stimmt

diese Erklärung. —  col. 9. Der Gott mit dem Dreizack

ist nicht allenfalls ein ägyptischer Neptun, sondern der solare 

Horus, der damit den Typhon verwundet. Zur Zeit des höch­

sten Sonnenstandes erhöht er den N il: dieser Sinn liegt wohl

in der Gruppe (j ©  achemat, welches sich mit

u j o m ; UjHAi excellens, excelsus vergleicht. Dies passt in den

Zusammenhang; denn es folgt sofort jl *4=> hun —
www

effundere (rigare?) mit einem von dem gewöhnlichen /°°^
o

etwas abweichenden Determinativ, und als Object dazu §
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A/WW\

JI ^  ____ hanhu =  gduVoi-Miv possessiones (Urbis). —  W egen

des dunkeln  ̂ 1 Schesu (Cheresu =  Gorasis?) als Namen eines 

heiligen Stieres habe ich anderwärts6) gehandelt; sein Gegner 

ist hier A n t i u  =  Idvraiog, jener bekannte typho-

^  ^ --- '  r -rr -i

nische Riese. —  Die Gruppe |j * ascha bringe ich mit 

dem kopt. Reduplicativ eu jO T ü iu j caedi zusammen. —  col. 14.

Die sonderbare Verbindung der Unterhüte mit
q  _̂ j ■■_> ^ 7

den Teichen des Gefildes Hotep und der' grossen Isis erklärt 

sich daraus, dass dieser Kopfschmuck häufig das Haupt der 

Isis ziert, welche ihren Sohn Horus in den Niederungen. des

6 ) D er Apiskreia .
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Delta in den Sümpfen von Buto vor Typhon verbarg. Ich 

habe ferner die Gruppe u “ * fl , welche leider! kein Deutbild

bei sich hat, mit T O I C  fascia Kopfbinde, identificirt; vor diesem 

Zeichen ihrer W ürde h u l d i g e n  die Häuptlinge. Dieser Sinn

muss der Gruppe ®  eignen, so lakonisch sie auch

aussieht. Die Hand mit den T ropfen : entspricht der

Lautung n i n i  mit der Bedeutung die Hand waschen, lecken, 

küssen oder begrüssen. — col. 18·  „Das Holz des Lebens“ ist 

wohl auf das Holzgerüste zu beziehen, das col. 19 als einfaches

^  a ,  die kürzere Schreibung für (j das Gerüste

support d’ honneur, erscheint. —  col. 21. <=̂ > jl ^  du-k

sa „mache du (Horus) gefeit“  den N. N. „w ider das A lter“ :

Q || 1 contra senectutem, und „w ider die erste ^  ^  ^  ^

von dessen Krankheiten (u jw i l l  m orbus)“ . Das unmittelbar

folgende j\̂  muss mit dem ^  von col. 22 zusammengenommen

werden, zu welchem das Pronomen v __ <> (nicht wie Brugsch

bietet) gehört. —  col. 23 „gleichw ie nimmt (genommen hat)

Horus das Haus seines Vaters (Osiris) /WWW |j

„vom Bruder seines Vaters“ d. h. S e t ,  der als Sohn der Nut 

allerdings ein Bruder des Osiris ist.7) Birch’ s :  „from  his brother 

Set“ ist daher zu verwerfen. Man vergleiche Todt. 138, 4,
A/W/VNA , < l j ,

wo Horus das Haus seines Vaters den Armen des J

d. h. des kraushaarigen S e t  entreisst. —  col. 24. Mit den 

Gruppen und (j ^  (j stellen sich

utilis und OTTAvge necessaria zusam men; während diese mit

7) V ergl. P lu tarch  Isis-O siris cap. 3 6 :  “A n om s 'HXiov wy ddf7.<po{ 

inoXififi ztS Jet.



hotepu das Object zu 'j „erschaffen“ vorstellen, ist das 

nächstfolgende ^  j\̂  zum Subjecte AchimuseJc als A djectiv , oder 

zu m e h  erfüllen als Adverb zu beziehen, also mit liberales 

oder liberaliter zu übersetzen; cf. p p e c j - '^ - esse liberalem.

— col. 25 . Das viermal wiederkehrende i O  Jcot-Jc kann nur 

das kopt. K O T  circulus, orbis se in ; man denkt unwillkürlich 

an den Sonnendiscus. — col. 28. Die Gruppen °  ^ /wvw' ^
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i vergleichen sich den koptischen W örtern -e^OTOT
I I

congregare und e o iT W T  statua, idolum, simulacrum. Man

hüte sich Totunen zu lesen und auf den bekannten Beinamen 

( Tavov Deüv) des P t  a h  zu deuten; denn die Mittelgruppe 

n e n  ist nur der Artikel neu oder vielmehr das hinzeigende

Fürwort. — Schwieriger ist die nächste Gruppe f\
/WWV\ U

netem ; sie identificirt sich mit dem bekannten V SA A A A  ^ ^ ^

1 ( W / w v \  e *

wofür auch sonst z. B. demotisch 'KN UOTCAI dulcis,

suavis vorkom mt. — col. 29. Die mythologische Persönlichkeit

0 0 /  /
der o  <=» M ehet-urt, der BleDveQ des Plutarch, die er

(Isis-Osiris c. 56 ) als Beinamen der Isis und durch die Begriffe 

nX^orjg und cuTiog erklärt, ist in den Texten aller Zeiten nicht 

selten. Im Todt. c. 17, 30/31 wird sie als das Uzatauge

des Ra erk lärt; im Papyrus Bulaq N o 2 pl. 2 ist sie eine 

Kuh, die den Sonnengott auf ihren Rücken nimmt und als 

seine urzeitliche Mutter ihn mit ihrer Milch nährt.

Die zuletzt in den coll. 30 — 32 mitgetheilte, übrigens 

unvollständige Litanei ist wegen ihrer symmetrischen Anord­

nung und poetischen Stylisirung bemerkenswerth; indess bietet 

sie nur das Neue, dass der Name des Königs M e h t i e m s a f -  

Merenra zwischen den Horus des Ostens und den Horus der
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Gegend Tk zu stehen kommt. W enn diese Region, wie

jetzt allgemein angenommen wird, identisch ist mit

, so bezeichnet sie den tiefsten Punct, den der mitter-
■ ©

nächtlichen Sonne, da sie beständig nach Himmel und Erde

als dritte aufgeführt wird. Hier ist provisorisch der Ausdruck

Empyraeum dafür gewählt.

B. P y r a m i d e  des  P L i o p s .

Text  I (6  Verticalcolumnen).

1. „E s  sprich t der Aufseher der H äfen , in  dessen A b th e il­

ung die B runnen  und Canäle gehören  und das R e in ig ­

ungsbad, w elches entspringt aus O siris; der E rbfürst, 

jen er grosse , der g ros-

2. se und edle von  A n u : „ 0  ihr neun G ötter, ih r grossen, 

die ihr sitzet und schauet die R ein igung h ier des V aters 

O siris-P h iops hier, des göttlichen , ste llet (sie) a u f zu - 

sam -

3. men m it den A bw ischungen  der U nreinheit, w elche her­

vorkom m t aus dem  M unde des H  o r u s ; m it den A b ­

w ischungen  des U nraths, w elcher h ervork om m t aus dem 

M unde des S e t ;  w orin  H orus sich abw ascht (badet), 

und w orin  er able-

4. g t  die ihm  anklebenden F lecken  zur E rde, so ihm  g e ­

m acht S e t ; w orin  Set sich  badet und w orin  er ablegt 

die ihm  anklebenden Flecken

5. zur E rde, so ihm gem acht H o r u s : es bade sich P h iops 

h ier darin, er lege  ab die ihm  anklebenden F lecken zur 

E rde,

6. so gethan dieser w ider dich ( s ic !), jen er  w ider dich ( s i c !), 

als rein (st)er der V erk lärten  a ll.“

In diesem Abschnitte, welcher sich beim Nordende des

Sarkophages befindet, geschieht und zwar ausschliesslich nur

[1881. II. P h ilos .-ph ilo l, h ist. CI. 3 .] 19
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hier, eines menschlichen Officiators Erwähnung, dessen Titel 

auf die urälteste Hauptstadt des Landes: A n u  (H eliopolis) 

hinweisen; sein Eigenname ist verschwiegen. W eder M e m p h i s  

noch T h e b e n  erscheinen in diesem und den folgenden Texten, 

ein deutlicher Beweis, dass A n u ,  wie in Bezug auf die ändern 

im sogenannten Todtenbuche vorkommenden religiösen Satzungen, 

so auch in Bezug au f die Caeremonie der Reinigung mass­

gebend war.

W as die beiden polaren Gegner, die Götter H orus  und 

Set (Typhon) betrifft, so gedenkt das Todtenbuch cap. 17, 

col. 25|26 des Anlasses ihrer gegenseitigen Verunreinigung und 

Verunstaltung mit den W orten : „A n  jenem Tage des Kampfes 

zwischen Horus und Set, w arf dieser Unrath wider Horus und 

es entriss Horus dem Set die beiden Hoden (entmannte ihn 

also).“  Bei Plutarch Isis-Osiris cap. 55 lesen w ir : „ ε ν  Κ ό π τ ω  

τ ο  α γ α λ μ α  τ ο ν  Ω ο ο ν  λ ε γ ο ν σ ι ν  ε ν  τ% Ι τ ί ρ α  χ ε ιρ ι Τ ν ψ ω ν ο ς  

α Ι δ ο ι α  Υ .α τ έ χ ε ιν .“  Dass es sich hiebei nicht um eine gänzliche 

Vernichtung, sondern nur um eine Schwächung des Gegners 

handelte, g ibt er ebenfalls a n : ΤΩ ρ ο ς  . . . ovy. avrjorjxiog τ ο ν  

Τ υ φ ώ ν α  π α ν τ α π α α ι ν , α λ λ α  τ ο  δ ρ α σ τ η ρ ι ο ν  xa l Ι σ χ ν ρ ό ν  α ν τ ο ΰ  

7ΐα ρ ^ρ η μ έ ν ο ς . —  Der W echsel des Pronom ens: zweite statt 

dritte Person, ist eine in den poetischen Texten übliche Front­

veränderung. —  col. 3, 4 , 5 P sefech  ist wohl nicht mit

J k u j nudus (nudare), sondern mit c o u jc j  deprimere, u je u jq

abrogare zu vergleichen. —

Unmittelbar an obigen Text schliesst sich der Arm  ___ a

als H a lte z e ich e n  und es folgt darauf die Gruppe

„L egende“ , ohne dass uns bis jetzt die dazu passende F ort­

setzung zu Gebote steht. Es wäre indess möglich, dass die 

22 staffelförmig abnehmenden Yerticalcolumnen diese Fortsetzung 

bilden, da ihr Anfang gerade jener Gruppe „Legende“ entbehrt, 

obschon der ganze Text sonst ziemlich wohl erhalten ist.

Legende II (22  staffelförmige Verticalcolumnen).

1. R a  (? ) ,  D u (K ö n ig ) kam st hervor aus seinem Phallus, 

ein Sprosse des D iscu s: n ich t verletze ihn  in  deinem ' 

N am en als „V erle tzer“ . Es finden d ie v ier (T od ten -)
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G ö tter das H erz des H orus bei dir und (das H erz) des 

C h on t-A m en ti (des Osiris als H errn  des W estens oder 

der G rabgegend).

L eg en d e : W o h la n ! O siris-P h iops,

2. w ache doch  a u f! Es hat gegeben H oru s den T rib u t dir, 

T huti (T h oth ) deinen W id e rsa ch e r ; er hat dich  gethan 

au f seinen R ücken, dein Freund (? ) bereitet deinen Sitz 

au f ih m : so erscheine du denn jetzo a u f ihm , n icht 

verlasse i h n !

3. H orus bestim m t seinen T h e i l : so g ib  doch  diesen ihm . 

G ew ählt hat H orus die Stiervordersehenkel v or  deine 

A r m e ; gebrach t hat dir sie H orus als Speisen, es hat 

hergeführt H orus ihre Substanz, bereite sie

4. d ir* lass erfreuen sich dein H erz an ihnen, in  deinem 

N am en als „B ere iter göttlich er F reude“ . (H a lt-L e g e n d e ): 

W o h la n ! P hiops hier, deine W a n d eru n g  ist die W a n ­

derung jen er  deiner M ü tte r ;

5. es ist dies die W a n d eru n g  des H orus, bei jen er seiner 

W an d eru n g  w ie die W anderung jener seiner M ü tter: 

n icht straucheln seine Schritte, n ich t b leiben  hangen 

seine T r i t t e ;

6. s ie h e ! sie fördern  ihn vorw ärts, ohne fest zu haften 

im  Osten.

A h a ! P h iops hier, deine A rm e sind von Anubis, 

während dein  A n tlitz  von  A ph iru  ist.

7. W o h la n ! P hiops hier, die Oberspende deines Sitzes, 

deiner K ry p ten , ist eine H orische, die Unterspende 

deines A n th eils , deiner K rypten , ist eine Setische. 0  

sitze a u f deinem  T h ron e, dein L oh n

8. ist ihre (der beiden) N ahrung im Kreise der neun grossen  

G ötter, w elche bew ohnen  A nu . W o h la n ! P h iops hier, 

es feiet d ich  der Sperber C hont-en -ariu i, du läufst

■ 9. h inter deinen R indern  her. W o h la n ! P hiops hier, es

1 9 *



feiet d ich  das A u fsteigen  zu den V erk lärten . W o h la n ! 

P h iops hier, o  V erstehender, em pfange für dich

10. diesen deinen göttlich en  .O pfertisch, w ora u f dein  O pfer 

ist jed en  T a g :  ein Tausend von  ß rod en , ein Tausend 

von  Bieren, ein  Tausend v on  O chsen, ein Tausend von  

Gänsen, ein  Tausend von  allen süssen D ingen , ein 

Tausend von  jeder G ew andung. W o h la n !

11. P h iops, dein  W asser hast du , deine F ü llu n g  hast du, 

deine F eigen  hast du, deinen T rib u t hast du, deine 

Speise (N ahrung) hast du für den Hals (H a lt-)

12. W o h la n ! O siris-P h iops, es hat gegeben  H orus als H eil- 

ungsm ittel die Gem ische, die g ö tt lic h e n ; sie duften dir 

in  deinem  N am en als

13. S e n n u - n - t e p  (R iecher des G u s tu s ); erh öh e d ich  

zum  H oru s, eile zu ihm , n ich t en tferne dich  v on  ihm , 

in  deinem  N am en als H e r t .

14. Es hat sich H oru s verbunden dir, die beiden A rm e hat 

er ausgebreitet gegen  d ich  h in , er hat belebet d ich ; 

geöffnet ist

15. dir sein B ett (?), dass du ruhest d arau f; er hat ge­

schaffen U nvergängliches für dich.

16. E r hat gew on n en  fü r d ich  die G ötter  zum al, zusamm en­

fassend den Preis ihrer M acht m it seinem  Arm e.

17. Es rich tet sich  au f H orus für seinen S prössling, er 

bew ahrheitet d ie  R ede dir,

18 . die B ru t seines Leibes, sie haben (s ic !)  geliebt dich . 

Es hat gem acht H orus seinem W esen

19. (eine O p ferta fe l?) m it d ir ; du lässest dich daran nieder 

als K a - h o t e p  (W esen , sich  niederlassend), (-H a lt- 

L eg en d e ): D u, O siris-Phiops,

20 . w irst begrüsst (d ir  w ird  gehu ld igt). Es haben gegeben 

dir die G ötter all

21. ihre B r o te ; siehe ihre Genüsse,

22 . siehe ih re  N ahrungsm ittel a lle ; siehe! n ich t stirbst d u !“

29 0  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. November 1881.
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Die Unvollständigkeit des Textes, sowie der Mangel einiger 

Determinative hindern das Verständnis« der Anfangscolumne. 

Bedenkt man aber, dass der Begriff der Unversehrtheit auch 

sonst mit der Erhaltung des E i e s  (so z. B. öfter im Todten- 

buch) verbunden ist, so wird man auch der Unverletzlichkeit 

des SonnendiscuS hier eine ähnliche Bedeutung zuschreiben 

dürfen. —  Das Herz, als der Mittelpunct aller Leibes- und 

Geistesfunctionen, befindet sich an seinem .Platze und wird da­

selbst von den 4 Genien: Amseth, Hapi, Tiaumutlief und 

Qebhsonuf gefunden. —  W enn weiterhin, col. 2, T h o t  neben 

Horus als derjenige aufgeführt ist, welcher dem Verstorbenen 

zum Siege über den Widersacher verhilft, so lehrt das Todten- 

buch an der oben citirten Stelle (c. 17, 2 6 ) : „es war auch 

Thot thuend Gleiches (wie Horus gegen Set) mit seinen eigenen 

Fingern.“ A uch sonst erscheint Thot häufig als Kampfesgenosse 

des Horus wider Typhon, der als unterliegend dargestellt ist, 

so dass Horus oder Thot auf seinem Rücken steht. —  col. 3·

Die Etymologie des Titels 'KS. JfS  »Bereiter der

Freude“ ist durch den vorausgehenden Passus des Textes ge­

rechtfertigt, jedenfalls besser als die in col. 1 stehende, wo das

Praedicat ___  utedh (ü i& e vulnerare) mit einem prohi-

„ne laedas e u m !“ zusammen ge­

bracht wird. Solche Ableitungen, die einem lucus a non lu - 

cendo gleichen, liefert der weitere T ext noch mehrere. Vergl. 

col. 13. —

Die coll. 4 — 11 sind bereits oben p. 276  erklärt; sie 

bilden einen vollständigen Paralleltext mit mehreren graphischen 

Abweichungen. — col. 12 <-*■^  d a r u d  vergleicht sich dem

kopt. medicamen, wörtlich „Stärkung“ , wozu das fo l­

gende s = >  'K  =  J jb f  *t “ |̂ s = >  Vs. M O'T'ST mis-

cela, mixtio passt. —  col. 1 3 : „E ile ( i h c )  du zu ihm, nicht 

entferne dich von ihm in deinem Namen als H  e r t “ ist ein

zweites lucus a non lucendo, indem hier der Name Hert,

der uns weiterhin als Beiname der N ut in einem ähnlichen
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W ortspiele begegnen wird, mit dem prohibitiven ^

ne discedas! zusammengestellt wird. Die beiden leeren

Hände, nach Cairemon t o  firj syeiv bedeutend, sind in diesen 

Texten stets herunterhängend gebildet, so dass sie sich dem

Zeichen || mit der Lautung sechen und hapt in der Gestalt 

nähern. Dass ich col. 14 und 16 dieses ^  als „die beiden

A rm e“ (ayxäXai) und als „umfassen“ aufgefasst habe, recht­

fertigt sich durch den Zusammenhang. Dagegen ist der Schluss 

von col. 15 wieder als Negation zu fassen: „er hat geschaffen

n e r g ä n g l i c h e s  d ir“ . Das seltene Verbum 

suu  vergleicht sich wohl am besten dem kopt. Reduplicativ 

COTTCOT destruere. — Das undeutliche Zeichen zu oberst von 

col. 16 fasse ich als hieratische Form der tefau-G ans und ge­

winne so das Verbum  ■ xcJjo lucrari. — W as mit der Gruppe

ooL 1 8 : " die a c h u  seines Leibes“ gemeint

sei, ist zweifelhaft. In  einem von mir frü h e r8) angezogenen 

Stelentexte trifft man den Titel „der a c h u  des Ptahhauses“ . 

W enn man, wozu das D eu tb ild '  einlädt, darin den „H eizer“ 

fornax) erblickt, so ergäbe sich eine Beziehung auf die 

B r u t o f e n  für Geflügel. —  Die Stelle col. 18/19 über L i ha, 

hat eine Parallele im  Todtenbuch cap. 128, 5 /6 : „ (W oh la n ! 

Osiris, . . .) dein lca (W esen) ist m it d ir : du lässest dich nieder 

in diesem deinem Namen als k a - h o t e p  (ruhendes W esen)“ .

Text  III (7  Verticalcolumnen der unteren Inschrift).

1. „L e g e n d e : O siris-P h iops, es hat ausgebreitet sich deine 

M utter N u t über d ic h ; sie bewahret dich v o r  allen  üblen 

D in g e n ; es hat ged eck t d ich  N u t gegen  jedes U ebel: 

grosser Spross unter den Geburten. N n t : fa lle  über 

das G esich t deines Sohnes P h iops;

8) „Die Sothis- oder Siriusperiode“ , am Ende.
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decke ihn , du grosse D eck erin : dieser G rosse h ier ist 

dein Sohn. W e r  w andelt bei seinem W e se n ?  Es w an­

delt Osiris bei seinem  W esen , es w andelt Set bei seinem 

W esen , es w andelt C h on t(n )ariu i bei seinem  W esen  ; es 

w andelt dein W o r t  bei deinem  (je d e m ?) W esen. W oh la n  ! 

P hiops hier, kom m , k o m m ! n icht versinkest du. Es 

kom m t deine M u tter :

n icht versinkest d u ; es k om m t N u t :  n ich t versinkest 

du ; die grosse  D e ck e r in : n ich t versinkest d u ; die 

D eckerin  der S ch ö p fu n g : n ich t versinkest d u ; sie deckt 

dich, sie schützt d ich , sie w ahrt dir dein H aupt, sie 

rein igt dir deine Gebeine, sie b r in g t d ir dein  H erz in  

deinen L e ib ;

du b le ib st in deinen G ew ohnheiten , du äusserst W o r t e  

an deine H ausinsassen, du befestigst dein  Haus durch  

deinen Stab (nach  d ir? ), du schützest deine K inder vor 

B etrübniss; deine R einheit ist die R einheit der G ötter, 

w elche w andeln, ohne abzu­

irren. (H alt). Es sprich t T h o t :  Ich  rein ige den P h io p s ; 

sein Leben, w elches ich  T h o t ihm  schaffe, hat em pfangen 

das A u ge des H orus. (H alt) Es sprich t H orns, der R ächer 

des O sir is -P h iop s: E m pfange fü r dich das A u ge des H orus 

zu di r !  (H alt). L eg en d e : W e r  w andelt bei seinem W e se n ?

Es w andelt Osiris bei seinem  W esen , es wandelt Set 

bei seinem W esen , es w andelt C hont(n )ariu i bei seinem 

W esen, es w andelt P h iops bei seinem  (eigenen) W esen. 

W o h la n ! P hiops hier, es w andert d ir zu dein Leben, 

n icht w andert d ir zu h in füro  dein  T od . E s wandert dir 

zu dein D aem onion  unter den D aem onien,

du b ist m äch tig  unter den L ebenden, du schwebst em por 

beseelt, dein L o b  w ird  gesungen. K om m , k om m ! n icht 

versinkest d u ; es k om m t zu dir deine M u tte r : n icht 

versinkest d u ; es k om m t zu dir N u t :  n ich t,versin k est
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d u ; es kom m t zu dir die g rosse  D e c k e r in : n ich t ver­

sinkest du .“

Dieser im Ganzen unzweideutige Text bietet dem Ver- 

ständniss nur geringe Schwierigkeiten. Da N ut (Ρ έ α ) nach 

der aegyptischen M ythologie die M utter des Osiris ist, so wird 

sie auch als die Mutter des verstorbenen d. h. Osiris gewor­

denen Phiops angesehen und angerufen. Ihre Bezeichnung 

„D eckerin ft (Umklammererin) wird besonders aus den Sarkophag- 

deckeldarstellungen deutlich, wo N ut mit ausgebreiteten Händen 

und Flügeln gleichsam über die Mumie hingegossen erscheint.

—  Der Abschnitt ~ B  7T~ »w er wandelt bei seinem

W esen“ , der zweimal wiederholt ist, kommt in ähnlicher Form 

auf Sarkophagen der X I. Dynastie noch v o r 9), wo auch die

• 5? Λ / V W v «  ^  t
Variante ^ ___  „m it“ für _ „b e i“ auftritt.

Die Himmelsgöttin N ut spielt auch in dem nächsten Texte 

die Hauptrolle. Derselbe verläuft in sieben langen Horizontal­

zeilen, deren letzte, das Titel- und Namenprotocoll des Phiops 

enthaltend, in grösseren Charakteren geschrieben ist.

Text  IV (sieben grosse Horizontalzeilen).

1. „L e g e n d e : W o h la n !  O siris-P h iops, es fü h rt dir zu S e b u  

den H orus, w elcher dich  v erth e id ig t; er fü h rt d ir zu

- die H erzen  der G ö tte r : n ich t vertreibe, n ich t entferne 

s ie ! E s hat gegeben  dir H oru s eine (T a fe l? ), dass du 

nehm est das D iadem  von  ihr unter den G öttern . E s hat 

gere in ig t dir H oru s deine G lieder, er hat ge'festiget dich , 

(so  dass) kein  Schw anken an dir ( is t ) ; es hat durch -

‘ 'b oh rt fü r d ich  T h o t deinen Feind den schneidigen nebst 

seinem  G efo lge , (aber) n icht hat er getödtet ihn. W o h la n ! 

O siris-

2 . P h iops, jen er  H orn s ist eine Stütze deiner beiden A rm e,

9) Vergl. Lepsius: Aelteste Texte des Todtenbuchs pl, 5, col. 

1 - 5 ;  pl. 11, col. 2 - 5 ;  pl. 25, col. 6—7; pl. 26, col 8— 10.



L auth : Pyramidentexte. 295

er vertheid igt d ich , er hat geschützt das L eben  d ir  in 

deinem (s ic !)  N am en als A c h u t ;  der Sprosse aus d ir, 

o  du (k re isru n d er?) Seb, dein W unsch  (W ille )  fo lg t  ihm  

n a ch ; seine H interseite, umfasse doch  ihre L a st! Es hat 

gegeben H orus deine Sättigung, gethan hat dir Horus 

deinen Feind unter deine F üsse: du lebst. Es hat g e ­

w ährt dir H oru s seine K inder, w elche h intreten  vor 

d ich ; n ich t zurückw eichend vor dem  G eblüte des H orus, 

unterstützen sie d ich . Es hat sich  ausgebreitet deine 

M utter N ut über dich in ihrem  N am en der den H im m el 

ausbreitenden. V erlieh en  hat sie dein Sein  (dass du 

seiest)

3. als G ott, dass du keinen Feind habest, in deinem  N am en 

als G o t t .  Sie decket d ich  vor allen  üblen D ingen  in 

ihrem  N am en als grosse D e ck e r in : o  du grosser Spross 

unter ihren  K in d e rn ! E s verein igt sich dir S e b ,  er 

hat dich  geliebt, er hat dich  geschützt, er h at dir g e ­

geben dein H aupt, er hat gestattet, dass dich rein igte  

T h ot, w elcher schafft deine Gestalt. (L eg en d e :) O siris- 

Phiops ! G egeben hat dir H orus das obere und das untere 

Gebiet, a u f dass du dich  bem ächtigest ih rer göttlich en  

Gaben. N un denn, N u t! breite aus deine beiden A rm e 

über das A n tlitz  deines Sohnes, des O siris-P b iops, berge 

du ihn

4. vor S e t ,  decke ihn , N u t !  w elcher zu dir kom m t, decke 

du deinen S oh n , w elcher zu dir k om m t j e t z o ; decke du 

diesen Grossen, o  N u t ! falle  über deinen S ohn  hin, den 

O siris-P h iops ; decke ihn, grosse D eckerin , diesen Grossen 

unter deinen K in d e rn ! (H a lt-L eg en d e ): D u G attin  (?) des 

S e b ,  N u t  du grosse, w elche du dich erfreuet hast am 

L eibe deiner M utter T a f n e t ,  um fange deinen Sohn, 

decke du den P h iops m it dem L eb en s- und Friedens­

zeichen, dam it er n ich t  s te r b e ! (H a lt-L eg en d e ): E s freute 

sich  dein  H erz, als n o ch  dein W esen  sich  befand im
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L eibe deiner M atter in  deinem  N am en als N u t .  (H alt- 

L e g e n d e ): Es w andert die T o ch te r ,

5. sich  erfreuend an ih rer M utter, g ek rön t m it dem M odius

m it (an) deinem  Leibe, au f dass er n ich t sterbe. (H alt- 

L eg en d e ): G rossgesta ltige  als H im m el, an w elcher sich 

erfreut, der geh u ld igt haben alle  M enschen o b  deiner 

S c h ö n h e it ; die E rde (ist) unter dir, die g a n z e : du er­

fa s s e s t  sie, du um fassest iu dir die E rd e : alle D inge 

sind im  Innern  (innerhalb) deiner beiden  A rm e. A u f­

genom m en hast du zu d ir  den P biops hier unter die 

F ixsterne an dir. (H a lt-L eg en d e ): den N  h ier hast du 

aufgenom m en zugleich  m it Seb in deinem  N am en als

* H im m elsgöttin ,

6. du hast um fangen die ganze E rde an jedem  Orte. (H a lt- 

L e g e n d e ) : H e h r e  (h er 't), es hat dargeboten  dir das 

H au pt dein V ater S c h u ,  du erfreuest dich  an dem­

selben, er hat geliebt dich , e r  h a t  g e l e g t  s i c h  ( e s )  

u n t e r  d i c h ;  alle D inge, sieh e ! so du an d ich  g e ­

nom m en hast, w irfst du unter seine S teu eru n g ; du 

z ie h e s t 's ie  herauf als C h a b e s  (D ekane) von  d o r t ;  n icht 

weichen sie von  dir als S t e r n e :  so lasse auch n icht 

sich entfernen  den P b iops von  dir in  deinem  Nam en 

als H e r t !  H uldigung v or  dir, N ut, die du geboren 

hast den H orizon t, zeige du je tz o  den N am en des O siris-

7 . des H orus, des L ieb lin gs zweier W e lte n  (beider L ä n d e r ): 

P h io p s ; K ön igs  von O ber- und U n terä gy p ten : P h io p s ; 

des H errn der D oppelkron e, den das Corps (der G ötter) 

lie b t : P h io p s ; des dreifachen U eberwinders des W id er­

sacher : P h io p s ; des E rben  von  Seb, der ihn l ie b t : 

P h io p s ; des L ieb lin gs aller G ötter : P h iops, w elcher g ib t  

L eben, Bestand, Frieden, Gesundheit und alle H erzens-

schütze da (N u t) diesen P hiops

P h io p s :
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erw eiterung (Freude), des dem  S on n en gotte  g leichen , dem 

ew ig lebenden .“

Die Etym ologie von col. 2 :

„er bat geschützt das Leben dir in deinem

Namen als Chut-ta „Schützer des Landes“ verhält sich etwas 

sonderbar; man erwartet „in  seinem Nam en“ . Chut-ta  hiess 

übrigens auch die grosse Pyramide des Cheops, dessen Name 

von mir „Schützer des Bezirkes“ Chuf-u, einmal auch C huf-u f 

„seines Bezirkes“ erklärt worden ist. Uebrigens könnte A c h u t  

hier auch das Determinativ des Horizonts [O j hinter sich haben.

—  Die unmittelbar darauf folgende schwierige Stelle

n o  AAWVV ( o  ?) Y
^ ^  H-ra... „der Spross aus dir, Seb, dein

Wunsch ist hinter ihm “ wird etwas begreiflicher im Hinblicke 

auf die runde Gestalt des Erdgottes S e b  an dem astrono­

mischen Gemälde von Philae, wo der wie ein Kautschuckmann 

übergebeugte Seb —  seine Fusszehen stossen an seinen nach 

oben gewendeten K op f —  durch seine Kreisform offenbar die 

Rundung der Erde repraesentirt. Hier hätten wir also den Kreis 

O selbst als Determinativ des Seb. Aber auch die in unsern

Texten häufige Form seines Namens: statt

jedoch schwerlich K r ß  zu lautiren ist, verdient Beachtung;

denn das Schienbein J j  kopt. CH&l tibia, kann hier figurativ

den Namen S e b  vertreten. — toi. 3 /www® Q  ist offen­

bar eine Var. zu dem Passus W& __« „nicht hast
a /w w v ac —l J[&>

du einen Feind“ , welcher schon auf dem hölzernen Sarkophag­

deckel des Menkera (Mykerinos) vorkommt. Vergleiche weiter­

hin die Gruppe =  ^
T n c c  y  ̂  \  nvw>a c

„nicht Rast ist ih m “ oder „ohne zu rasten“ . —

Die ausführliche Legende der Nut, welche uns schon oben 

beschäftigt hat, bekommt in col. 4 den bemerkenswerthen Zusatz,
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dass sie eine Tochter der T a f n e t  genannt wird. W enn diese 

letztere, wie ich bei Behandlung der aegyptischen Fluthsage 10) 

wahrscheinlich gefunden habe, als Personification der Atmosphäre 

die Katastrophe veranlasst^, so würde sich daraus ihr funester 

Charakter und aus diesem der Umstand erklären, dass sie hier, 

wie auch sonst, nur ganz kurz erwähnt ist, ohne dass eine 

ausführliche Legende angeknüpft wird. So wie nun N u t  zum 

S e b ,  so verhält sich T a f n e t  zum S c h u ,  dem Gotte der 

L u f t ,  der in col. 6 etwas reichlicher mit Text bedacht wird.

Der Passus: ^  ĵ. ^  s = >  „e r  hat sich (oder sein

Haupt) geworfen unter dich (N ut —  H im m el)“ , passt zu seinem 

Begriffe. Auch das lässt sich begreifen, dass alle irdischen

0 *9 -~-rz>rL
Dinge unter seiner Steuerung stehen: R , „wenn

man den V ogel als Pelekan fasst, dessen Name gH M l vielleicht 

an gHMJ naulus, gubernator erinnern soll. — Schwierigkeit

macht die Gruppe Chabes. Man könnte au f Todten-

buch cap. 130, 5 recurriren, wo ^  J l Var.

* ·  chabes m it dem Deutbilde der Barke auftritt. Allein
I I I

die Variante: das Determinativ also die bekannte Gruppe, 

spricht für den Begriff D e k a n e  und wird darum dieser Sinn 

auch hier vorzuziehen sein, _ tim so mehr, als unmittelbar darauf 

fo lg t : „nicht weichen sie (£O M l convertere) vor dir zurück als 

S t e r n e “ . —

W enn am Schlüsse von col. 6 zu lesen steht: ne tu  (N ut) 

sinas secedere Phiopem abs te “ und die Etym ologie „in  nomine 

tuo H e r t “ hinzugefügt wird, so haben wir darin ein ähnliches 

lucus a non lucendo anlässlich des Namens H e r t  zu erkennen, 

wie oben; dieses H e r t ,  welches auch im Anfang von col. 6

ö  o  H
steht, ist eine beständige Variante zu oder s  <=» in der

Schreibung ^  ^  . . —  Endlich würde das Zeichen ^ A / i ,

10) Aus A egyp ten s V orzeit.
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wenn richtig copirt, den Begriff „Scheune“ ergeben, nicht den

H o r iz o n t  c O j .

Text  V (44 Verticalcolumnen).

1. „L e g e n d e : D e in  W asser hast du, deine F üllung hast d u : 

die Flüssigkeit, w elche h ervork om m t von  den göttlich en  

G liedern, das R o th e  (B lu t), welches hervorkom m t von 

O s ir is ; es w asche deiue H ände re ich lich  der Sohn deiner 

Lenden, es befiehlt dieser M ächtige (Osiris) seinem Sohne, 

dich zu waschen.

2. Der G efährte deines W esen s, deines Sitzes, er ist (w eilt) 

kostend B rod  und B ier m it dir, der grosse  U m fasser des 

ew igen Leibes. D einen G ang, den beschw erlichen , Osiris 

belebt ihn  dir v or  d i r ;  dein Stab ist an deiner H and, 

Blum en an deiner N ase,

3. nebst W o h lg e r u c h ; die Schätze der U ati (B u to ) sind zu 

deinen Füssen, sie zieren dein Fest m it allerlei W o h l­

geschm ack, allerlei Ausbund, m it der Jagdbeute der 

Sümpfe. Du fährst dahin (a u f der B arke) als der grosse 

Stier, versehen m it der U a tp fla n z e  des X . O berland­

gaues, zu den Gefilden, w elche R a

4. liebt. E rhebe dich , P b iop s  h ier, n ich t stirbst du. (H a lt

—  L egen de): Es erw achte H orus, auftretend w ider Set, 

welcher abgew ehrt w urde v on  Osiris, dem  V erk lärten . 

Siehe d a ! d e r . Sohn des Seb begegnet dir als A nubis, 

der H err des Grabes

5. der N iederung. H orus, du trafest die neun (G ötter), 

welche dir gew ährten  die H äuptlinge, die flüchtenden, 

H orus, der du aufgehst am zw eiten M onatstage, zeigend 

dir den H afen, den grossen , als einem  Standhaltenden, 

N ichtrastenden : H oru s der M itte,

6. H orus v on  A b y d os , Z ö g lin g  des R a, gem äss jenen  g ö tt ­

lichen W orten , so R a  gesprochen. E r b irgt den P hiops 

hier, er n im m t au f seinen A ch u  (S ch em en ?) in die G e-



m einsebaft der G ötter. H orus also, der Sobn des Osiris, 

er g ib t ihm seinen A chu  unter den W ä ch tern  von  P a u ,

7. er salbt ihn als G ott unter den  W ächtern  von  D e p u  (?). 

G ehe hin durch das Land, offen sind dir die T h ore  des 

H orus, des H errn  des H o r iz o n te s ; aufgethan sind dir 

die T h o re  des Seb- D u  kom m st h erv or  a u f den R u f 

des Anubis, er m acht dich  w ürdig

8 . des T h ot. Es bestim m en d ir  die G ötter  deine G ren ze : 

das W asser zw ischen den beiden M ächtigen . Mache 

dich w ürdig , du h ier, des Befehles des A n u b is ! Es sei 

dein G ang der G ang des H orus, dein S chrecken  der 

Schrecken des Set. Schw ebe du em por

9. zum H im m el, segle aufw ärts zum  Gau T h i n i t e s ,  be­

suche du den H orus von  A b y d o s .  Offen ist d ir die 

P forte  des H im m els zum H orizonte, es sehnt sich das 

H erz der G ötter nach deiner B egegn u n g , sie schaffen 

dich

10. zum H im m el als Sperber, so beseelt ist durch  sie. Du 

erscheinst am H im m el als H orus, es g länzt der H im m el 

von  deiner M um iengestalt (? )  hier, kom m end hervor 

aus dem  M unde des R a  als H orus der Erste unter den

■ G eistern. Du sitzest

11. a u f deinem T h ron e, ein  P rodu ct des H orus. 0  P rodu ct 

des H orus, kom m e doch  zum H im m el, bestim m t sind 

d ir d ie  W e g e  der P fe i le ;  es erhöhte sich H orus, es 

verbrüderte sich  das H erz des Set m it dem (zum ) 

H errn des Diadems

12. von  A n u . D u durchfuhrst den T eich  des H ornsauges 

in  der T iefe der N ut als S t e r n ,  w elcher befährt das 

Y azu r unter dem B auche der N ut, w elcher das E m - 

pyraeum  durchrudert. Der H im m el n im m t dich auf 

zu dem  Orte, w elcher enthält den S a  h u  (O rion ). Es 

h at g ere ich t dir .

13 . der h im m lische Stier seinen A r m : dein V orra th  an
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B ro d - und B ierkost ist der V orra th  an B ro d - und B ier­

kost der G ötter, ihr V orrath  an B rod - und Bierkost 

ist an ihm  (dem  H im m el). N im m  den D a d u n  (N il)

• in dich auf, den J ü n g lin g  des Südens, w elcher hervor- 

koium t aus dem  Lande des . . . t-S te in es ; er gew ährt 

dir göttlich en  W eihrauch ,

14. w om it d ich  die G ötter einräuchern. Es bildet d ich  der 

Sohn der S itm ent, dessen beide K opfseiten  stark g e ­

krüm m t sind u ) ;  bezeichnet hat dich R a  m it der Salbe 

des H im m els als „H oru s , der E rste seiner Sitze“ .

15. E s hat d ich  gefeiet der H err der R än k e als Anubis 

x des W assers, als A nubis der E rste des Landes. E r

reinigt d ich  als göttlich en  M o r g e n s t e r n  in M itten 

des Gefildes A alu .

16. Sitze a u f deinem  T hrone, hebe deine Schw inge, durch 

die D oppelkrone (W%tvx) e in .H e rr  der F ü lle  der K ost 

an B rod , B ier und W asser. D u  kom m st a u f das G e­

filde der G ötter, w o ihr V orra th  an K ost von  B rod  

und' B ier sich befindet.

17. Du hast deinen A ch u , w elcher d ir  fü h rt deine S ch r itte ; 

du hast deine K enntniss, du kom m st in  deinen (ver­

schiedenen) V erw an delu n gen : du. hast dein L and, deinen 

O pfertisch : es g ib t  A n u bis dein Tausend von  Z iegen , 

von  A n tilop en  aus den G e b irg e n ; sie kom m en zu dir

18. unter B eu gu n g  des K opfes. D er D op p e l-O p fe rtis ch : 

es g ib t A n u bis dein Tausend von  guten  B roden , dein 

Tausend von  Bieren, dein Tausend von  W oh lgerü ch en , 

w elche hervorkom m en aus dem S aa le ; dein Tausend 

von  allen süssen D ingen , dein Tausend von  Ochsen, 

dein Tausend von  allen D ingen . Du hast die K ost, 

es em pfän gt deine H and, w onach  dein H erz

11) conf. zu aJcebta den reduplicativen  Stam m in 

lignum i n c u r v u m  decipulae. i



1

19. b e g e h rt ; es bedient d ich  der Palm eiibaum , es n e ig t dir 

die S ykam ine ihr H aupt zu in  dem was dir verleiht 

Anubis.

L eg en d e : J u h e ! J u h e ! w as ich  d ir gebe, ju h e ! 

das ist von

2 0 . dem V ater, der du keine m ensch lichen  V äter hast, der 

du keine m enschlichen M ütter hast. D ein  V ater ist 

der grosse B ulle , deine M utter ist die jü n g ste  der vier 

Frauen, der lebenden. Lebe, n ich t stirbst du mehr, 

g le ich w ie  im  L eben  (verharrt) H ar-ch en t . . .

21 . E r öffnet die grosse K ry p te  von  A n u ; die H auptge­

nossin des L agers, die H au ptgefäh rtin  der T afel des 

C h on t-A m en ti, sie g ib t  dir W asser an jedem  M onats­

feste, an jedem  H albm onatsfeste. D u gew ährst, (davon) 

den G rossen, du leitest h in  die K leinen ,

22 . zu dienen dir a u f dem T h ron e des C h on t-M en ti; es 

kom m en um zu schm eicheln  dir die H erren der F röm m ig­

keit. (H a lt —  L eg en d e ):

H uldigung vor dir, Stier der Stiere, deine Gestalt 

ersch ein t: es ist gefestet der P h iops hier, w elcher

23 . bei deinem  N ie d e rg a n g e ; es ist erhöhet der P h iops bei 

deinem  A u fgan ge . D eine G estalt erscheint, es ist das 

D iadem  v or  deiner H and. H u ld igu n g  v or  d ir , du 

grösster tm ter  den G öttern , nim m  a u f zu dir den 

P h iop s  h ie r , lasse du ihn le b e n , ne ige  dein  H erz

:$!! gn äd ig  zu

24 . dem F leische nnd den G ebeinen, denen des P h iops hier, 

dass er ju n g  k rä ftig  sei. (H alt —  L e g e n d e ): G lück ­

lich  ist der H oru sv e re h re r : es ist der Phiops hier ge­

k leidet als B ote  des ß a ; sein L innengew and a u f ihm  

ist von  der H  a t h  o  r , seine Feder

25 . ist die Feder des Sperbers, er kom m t em por zu ihm  

zum  H im m el zugleich  m it seinen göttlich en  B rüdern . 

(H alt —  L eg en d e ): D u  Phiops hier, bew ältige die B erg -
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. ■ höhe, erobere die beiden E benen, verbrenne die Küste 

und ihre Flur. Erschienen ist P h iops gen  H im m el,

26. getroffen  bat er den R a ,  w elcher stille  stand, als er 

ihm b e g e g n e te ; er sitzt bei seinen Schultern, n ich t hat 

gestattet Ra, dass er sich lege  zur E rde, wissend, dass 

er je tzo  erhaben darüber i s t :  es ist P hiops ein A chu  

über die A ch n  (V erk lärter über die V erk lärten  (c f. \£> 

d a e m o n );

27. ein V ollk om m en er über die V o llk o m m e n e n ; es ist ein 

B eständiger der P h iops über die Beständigen. Das 

Fest des P h iop s  ist im  Besitze von  O pferdingen, der 

Stand des P h iops ist a u f dem T h ron e , der H im m el ist 

m it ihm . E rru n gen  hat Phiops die beiden R eg ion en  

als K ö u ig  der G ötter.

28. So sp rich t,' der d ich  liebt uud dass da  le b e st ; H orns, 

der Obere des Lebens, dessen achtes S iegel dein Siegel 

ist, um fassend die T h ore  des H im m els; dein  W id e r ­

stand ist der W iderstand der T h ore  desselben. Schaffe 

du das ganze W esen  des P h iops gen H im m el hier,

29. zn den göttlichen  E dlen , zu den G ottliebenden, w elche 

lehnen a u f ihren S ce p te rn ; es em pfangen die A us­

erw ählten des Südlandes G ew änder von  L innen, Lebens­

rnittel von  D atteln , ih r  Getränk

30. von W e in , ihre Salbung von H arz. Es sch w in gt sich 

em por der O b e r e : P h iops, zu dem grossen  G otte, es 

erhöhet sich  P h iops zn dem grossen  G otte . (H alt —  

L e g e n d e ): D u  hast gep flü gt das L and, du hast darge­

bracht die L ibation  a u f (?) deinen beiden A rm e n ; du 

wandelst

31. auf seinem (e ig en em ?) W ege , a u f w elchem  die G ötter 

w an deln ; beträufelt schauest du die B eträufelung (und) 

das B rod  nebst B ier hier, so dir gegeben  hat der K ön ig , 

so dir gegeben  hat der C h o n t - A m e n t i .  Du wandelst

[1881. II. P h ilos .-p h ilo l, h ist. CI. 3 .] 20
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' zu den G öttern  h ier , den W e is e m  der F ixsterne.

■ : (H a lt —

- j ,  32 . L eg en d e ): Es stürzet darnieder der U ebelthiiter in  seine

Finsternis«, es verb irg t sich  der Bew ohner der V e r ­

borgen h eit. Es w ird em pfangen dein A rm  durch  Ra, 

erhoben  dein  H aupt durch die achtzehn G ötter, w elche 

schützen denjenigen, der da kom m t als S a h u  (O rion ), 

als O s i r i s ,

33 . der da kom m t als S a h u ,  der H err des W ein es  am 

" U agafeste, dem  schönen. Es sprach seine M utter; ,,ein 

v Sprössling (E rb e )“ , es sprach sein V a te r : „ e in  Etn-

p fangener (v on ) der H im m elsgöttin , die gebar den 

M o r g e n s t e r n “ . E s ward schw anger die H im m els-o  o

’ 1 göttiu  m it dem S a h u ,  geboren  ward

34. der M o r g e n s t e r n  mit  dem S a h u ,  der au fgeht und 

der au fgeht nach dem Befehle der G ötter. Du gehst 

a u f und erscheinst m it dem S a h u  an der Ostseite des
 ̂· · · '

■■ ; H im m els, du gehst unter m it dem S a h u  au der W e st­

seite des Him m els. E u r e  D r i t t e  i s t  

’ v;; 35. S o t h i s ,  deren Sitze g eh e ilig t s in d ; s i e  geleitet euch

iZ'm zu den W egen , den guten , am H im m el, a u f das Gefilde

; A alu . (H alt —  L eg en d e ): 0  N u t, aus deren H aupt

die beiden A u gen  (L ich ter) hervorgekom m en sind, du 

--- hast in  Besitz genom m en den H orus (als) seine G ross-

. zauberische, sodann 

tgj 3G. hast du in B esitz genom m en den Set (als) seine G ross-

; zauberische. A lsdann, o  N ut, hast du g e z ä h l t  deinen

' ,· Sohn  in deinem  N am en als C o  e l a  der beiden T h ü rm e(? )

von  A nu . S o  zähle du (auch ) den P hiops hier zu dem 

r L eben , dam it er n ich t verderbe! (Halt —  L eg en d e):

0  N ut, du hast d ich  erhoben über diese Bahre, du be ­

m ächtigest dich (erfreuest dich ?)

<  37. ihrer göttlich en  D arbringungen , du bezeichnest ih r Erbe,

- du bezeichnest ihre V o rth  eile, du bezeichnest ihre N ah -

/  ‘ i
’ i
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rungen all. Siehe, o Nut·, lasse du sein (des V erstor­

ben en ?) U eberbleibsel, so dass er fo r t le b t : 0  N u t, dein 

Leben ist das Leben des P hiops.

3S. (L e g e n d e ): D u O siris-P h iops, es hat sich ausgebreitet 

deine M utter N u t über dich , sie decket dich vor allen 

üblen D in gen , du grosse F rucht, als K ind. 0  N ut, 

falle über deinen S ohn , den O siris-P hiops,

39. um klam m ere ihn , du grosse U m klam m ererin : dieser 

G rosse g eh ört zu deinen K indern . W e r  w andelt mit 

seinem W e se n ?  Es w andelt O siris m it seinem  W esen , 

es w andelt Set m it seinem W esen , es w andelt C hon- 

tariui m it seinem  W esen , es w andelt dein (s ic !)  W o r t  

m it deinem  (eigenen) W esen . W o h la n ! Phiops hier, 

kom m , k o m m ! n ich t versinkest d u ; es kom m t deine 

M u tter :

40. n icht versinkest d u : (es kom m t) N u t : n icht versinkest 

d u ; (es k om m t) die grosse U m klam m ererin : n icht ver­

sinkest du ; (es kom m t) die U m klam m ererin  der S ch öp f­

u n g :  n icht versinkest du. Sie um klam m ert d ich , sie 

schützt dich , sie verschafft d ir wieder dein  H aupt, sie 

rein igt dir deine G ebeine, sie führt d ir zu dein Herz 

in deinen  L e ib ;

41. du bleibst in deinen G ew ohnheiten , du rich test das 

W o rt  an deine H ausinsassen, du festigest dein Haus 

durch  deinen Stab (nach  d ir ? ) , du schützest dein K ind 

vor B etrü bn iss: deine R einheit ist die R einheit der 

G ötter, w elche wandeln,

42. ohne abzu irren . (H alt — ) :  E s spricht T h o t :  Ich  

rein ige den P hiops, sein Leben schaffe ich  i h m : T h o t h ; 

ei· hat em pfangen das A u ge des H orus. (H alt — ) Es 

spricht H orus der R ächer des O s ir is : 0  P h iops, du 

hast em pfangen das A u g e  des H orus bei dir. (H alt — 

L eg en d e): W e r  w andelt m it seinem W e se n ?

43. es w andelt Osiris m it seinem  W esen , es w andelt Set
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m it seinem  W esen , es w andelt C hontariu i m it seinem 

W esen , es w andelt P b iop s  m it seinem  (eigenen) W esen . 

W o h la n ! P h iops hier, es w andert d ir zu deiu Leben, 

n icht wandert d ir zu (m ehr) dein T o d ; es w andert d ir 

za dein A chu unter den A ch u .

44 . Du bist m äch tig  unter den Lebenden, du schw ebst 

em por beseelt, dein L o b  w ird gesungen. K o m m !  

K o m m ! n ich t versinkest d u ; es k om m t zu dir deine 

M u tter : n icht versinkest d u ; es kom m t zu d ir N u t :  

n ich t versinkest d u ; es kom m t zu d ir  die grosse U m - 

k lam m ererin : n ich t versinkest du .“

Es muss befremden, dass der Localgott von S a q q a r a ,  

nämlich S o k a r ,  in diesem langen Texte nicht vorkommt, so­

wenig als in den neuerschlossenen Pyramiden überhaupt, ob­

wohl er als Element eines Königsnamens schon in der III. Dyn. 

gesichert ist. Ebenso glänzt der Localgott von M em phis: P t a h , 

durch völlige Abwesenheit. Nicht minder auffallend ist der 

Mangel jeder Spur von der Stadt M e m p h i s ,  deren Name 

M e n n e f e r  mit dem Namen der Pyramide des Phiops identisch

einesist. N ur die Gruppe Anch-taui, die Bezeichnung ei

Theiles von Memphis, erscheint auf einem isolirten Baustücke 

P 1 als Quarry-M ark. —  T h e b e n  kann nicht V o r k o m m e n ,

da es noch nicht existirte. Col. 1. Die Gruppe ^  ^  ^  ist 

augenscheinlich =  der gewöhnlichen ^  ^  „die göttlichen

Glieder“ ; das kopt. Aequivalent £ io  ist zur Pronominastütze 

gew orden; z. B. Ng c o -K  tu quoque, eigentlich „deine Gestalt, 

dein Selbst“ . Uebrigens steht im Todt. c. 125 vor dem Bilde

der Themis in der Scene der Psychostasie deutlich 8 '  ° f)
f  \  /www r o

„Gestalt der M at“ . Das schwierige W ort ^ ©  J1 s-achu-s

scheint in T-& .gO  commendare (woher commander) zu stecken ; 

das anlautende s ist wie in s-tihü — durch t  ersetzt;



der Schluss jl (nicht (j , wie im Texte steht) ist — c  objec-

tivuin, welches so oft. den kopt. Stämmen suffigirt wird, z. 15. 

in n c o g - c  — lacerare (id). —  col. 2. Die halb zerstörte

Gruppe /j |f ( ^  erg änze ich zu {| „dein Ge­

fährte“ . —  W eiterhin wird Q  Sechen-

uar „der grosse Umfasser“ sein, der im Todt. c. 145, 39 und 

14Gk auftritt. Sein Object ist „der ewige L eib“ d. h. Osiris. —

„dein Stab ist an deiner Handw. 

Man erwartet statt i| das Determinativ | oder J =

paxillus. Ueber ^  n als Praeposition hat neuerdings Le Page 

Renouf gehandelt1 a) und die Bedeutung „ b e f o r e “ dafür 

postulirt; indess lässt sich diese Bedeutung auch so gewinnen, 

dass man iS in seinem ursprünglichen Sinne als „H aupt, Spitze“ 

beibehält: T ire  superior. Die „Spitze des A rm s“ ist gerade so 

gut der Yordertheil des Arms, wie die tête bekanntlich auch 

den Vormann bezeichnet, welcher an der „Spitze“ steht. —

col. 3. ^  h a b t  vergleiche ich m it kopt. g e& T , £ € t jT ;

£(0&"T;  p e c j-g to C jT  furari, raptor. —  Der X . Gau Ober­

aegyptens hat thatsächlich statt seines auch hier stehenden Sym­

bols: Straussfeder ß auf über dem Nomoszeichen u m · ,

die Variante wesshalb die Ausstattung des Stieres mit

eben dieser Pflanze -^~j J  ^  OTFOT viridis wohl begreiflich wird.

Diese G a u bezeichnung sowie die des T h i n i t e s  ist wichtig, 

weil sie im W esentlichen die spätere Nomosverfassung für diese 

alte Zeit gewährleistet. —  Ob ich die Gruppe col. 4/5 _
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„A nubis, der Obere des Grabes der N iederung“ 

richtig aufgefasst habe, wage ich nicht zu entscheiden, da das 

Hauptzeichen von der Hieroglyphe des Grabes ft etwas ver­

schieden ist. — col. 5. O ist der zweite Monatstaj;, wel-
X  °

eher in den Monatslisten dem Horus eignet, so wie der erste

dem Thot, der dritte dem O siris; auch diese k a l e n d a r i s c h e

Uebereinstimmung ist von grosser W ichtigkeit. — Unmittelbar

darnach ist wohl 'j. statt ĵ. ^  zu lesen, welches

keinen Sinn ergibt. — col. G P ’ e' n noc^ öfter in

diesen Texten wiederkejirendes W ort, vergleicht sich dem spä­

teren s e t e k  und dem kopt. u j t c k o  Gewahrsam, custodia, 

carcer. Allerdings läge es bäher, an das Causativum setechit 

„tränken, trunken machen“ zu denken, dessen Etym on noch in

ebrius vorliegt. —  W arum die Gruppe i—k i lj uerschc

O Trepiyi vigil(ia) custodia noch die Straussfeder bei sich hat, 

geschieht wahrscheinlich aus phonetischer R ücksicht; so steht

oben bei den vier Wachegenien r m  ^  Schu (UjOTO), eine

häufige Variante. —  col. 7. Des Parallelismus halber lässt sich 

hinter u e r s e b e  diesmal der Stadtname D e p u  erwarten, wel­

cher beständig mit ® ^  (col. 6) verbunden ist oder wechselt; 

beide zusammen sind Varr. für B u t o .  Allein es steht nur 

©  welches S e p u zu lesen ist. Sollte letzteres lautlich in 

D e p u  übergegangen sein? —  Eine ähnliche Veränderung zeigt 

die Gruppe aufthun, parallel zu oTCOil öffnen ;
r-TT-1 1 -ffininr

in jüngeren Texten erscheint nur i - u i sesch , woraus u jio u j 

eftoTV. expandere. —  col. 8. Die zwei sechemu uj'XOAt. (o m n i­

potentes detem in irt durch & U sind wohl die beiden Antago­



nisten l l o r u s  und S e t  zwischen denen ein Wasser,

gerade so wie zwischen den zwei Brüdern des Koraans, A n e p u  

und B a t u ,  ein mit Krokodilen angefülltes Wasser auf Anord­

nung des lla  entstand, um sie von einander zu trennen. —

Das neue W ort fl c-=-a temt stelle ich einstweilen mit
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TIOJM.T stupor zusammen. —  col. 9 ~vwv'

w ie  es s c h e in t , d a s D e t e r m in a t iv  a m  U n rech ten  P la t z e ;  d ie  T a -

nitica bietet lin. 24  ( g ^  n e h u ,  welchem die Ueber-

setzung dEiwoavTsg entspricht; das deutsche W ort „verlangen“ 

wird sowohl von der inneren Sehnsucht als von der geäusserten 

Forderung gebraucht; im kopt. mag diesem nclia oder nehu 

X e j) cura, sollicitudo gegenüber stehen. — col. 10. Die Gruppe

?  ̂  ̂  ̂ C€TCWT coruscare hat vor sich ^  , welches nicht

noch einmal den Namen des Horus bezeichnet, sondern eine 

Art conjugatio periplirastica oder Gerundium vorstellt: „est in

coruscando coelum “ . — col. 11. Q „ ito  tib i“ , eine Medial-

form des Verbums, die sehr häufig au ftritt; sie ist hier darum

bemerkenswerth, dass das einfache Zeichen 1] , nicht einmal (Jj’

den Stamm j ire livai ausdrückt. —  Ob das nächstfolgende

jl t ' e s e r  dem kopt. T e ig  adsignare entspricht?

Das r  fällt bekanntlich oft ab, auch schon in der hiero- 

glyphischen Schreibung; hier ist es hinter das Deutbild gerückt.

c i , Intensivum von aut ascendere, welches wohl -

schwerlich dem kopt. edwT Gesichtskreis, horizon, verglichen

V_^

^  wird kaum eine andre Uebersetzung gestatten, 

ich sie biete, Da für J die Lautung g  feststeht, so



lässt sich au nehmen, dass n e h a p  durch A bw erfung des An­

lautes zu £M_oTi perlustrare geworden oder dass das n -www 

praeteritale versetzt ist, wie später im Koptischen. —

„der Himmel nimmt dich auf“ . Bisweilen steht die Hand mit 

gespreizten F in gern : l y o n  palmus, statt des gewöhnlichen 

g  ujuiTl recipere, suscipere. — col. 13. In  jüngeren Texten

wird bei der Gruppe r-<s - ; manchmal ein Ausgussgefäss

getroffen. W enn O U jq  prorumpere damit Z u sa m m en h ä n g en  

sollte, so hat man sich die Sache so zu 1 denken, dass die 

A egypter ihr u s c h e b als ein cornu copiae betrachteten. —

Leider lässt sich nicht bestimmen, wie das Land geheissen, 

aus welchem der jugendliche Süd-Nil D ad-un-ur

„der grosse Handoffen“ (wegen seiner Liberalität) hervorkommend

J o» n
gedacht wurde. Sollen wir I] oder i lesen? Jedenfalls

>1 tnaj cma
r ,  ^  - C i

wird ein S t e i n  damit bezeichnet. Die Gruppirung 0

T a . .  . t erinnert an die Ländernamen P-to-m -bar, P -to-em - 

phana bei Plinius (H . N . V I 30  med.) . —  W as der N il aus

diesem wohl sehr ferne gelegenen Lande herbeibringt, ist P ^  

° se-nutert, eine sonderbare Variante für das gewöhn- 

lichere ^  |  ̂ o son-nuter c o n t e  resina Harz oder W eih-

rauch, mit welchem sich die Götter k a p u  be-

- räuchern cf. K ton  ferm entum ; darauf deutet das Determinativ 

des Feuers bei Todt. 149, 4 1 ; der Schwibbogen stellt

die Sylbe k a p  vor, cf. K eriH  fornix.

Noch grössere Schwierigkeit verursacht col. 14 die un­

mittelbar auf das eben Besprochene folgende Stelle. Zwar die

Anfangsgruppe j| P ^  dürfen wir unbedenklich in niesen-
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dhu trennen: „es formt dich“ . Das sonst dahinter stehende 

D e u tb ild   ̂ , welches oft den ganzen Stamm vertritt z. B. in

(, niescnti (von Brugsch mit üäiCUHT faber identificirt)
N v__a
passt zu dem Begriffe formare, fabricari. W er ist aber nach 

ägyptischer Anschauung der Former oder Fabrikant der mensch­

lichen Gestalt? W ohl kein anderer als C h n u m  (u jcm ii con- 

jungere), von dem die Texte so häufig aussagen, „dass er das 

Weltei und die menschliche Gestalt auf seiner Töpferscheibe . 

formt“ . Dieser widdergestaltete Gott wird nun einm al13) mit den

I I I I ©
4 oberen Inseln ___  und mit der Insel des Landes der
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Mesenmit-S tadt: ijj ß  zusammengebracht. Die mysti­

sche Beschreibung der beiden X  seines Hauptes bezieht sich 

also wohl auf seine W  i d d  e r  hörner. — col. 14. Anubis wird 

hier als neb-scbut bezeichnet. Man denkt unwillkürlich an 

„den Herrn der L ist“ e c ß ,  dolus, fa llacia ; nur das sonder­

bare Determinativ ^  macht Schwierigkeit. Sachlich ist der

aegyptische Schakal schon in dem satyrischen Papyrus der X IX . 

Dynastie als der schlaue Fuchs in der Thierfabel gesichert. Sein

hier stehender Name » - J j  bedeutet wohl ebenfalls „der

Ränkevolle“ . — col. 18. Die Gruppe ®  uah-za't ent­

spricht wohl dem kopt. feeg-TSto inclinare caput;

die Verdoppelung der W urzel liegt vor in

M s  caput. —  Der Opfergegenstand ^  o tur, den ich 

durch „W ohlgerüche“ übersetze, cf. thus, thuris, erscheint sonst 

in der Schreibung o  3  und bezieht sich sein Sinn auf die 

Läuterung, wesshalb er mit n a b  „rein igen“ einen steten

}3 )  D üm icben ; E ecu eil I V  p l. L I I I  col. 15 u. 28.



Parallelismus bildet. — col. 19 der N e b e s b a u m  oder die 

Sykamine —  cf. die Legende Θ ω ν ϋ - Π -ν ο υ ψ  „T hot von Iliera-

sykaminos“ —  neigt sein H aupt: D  J  u t u b  OTTOJTcia

convertere; nur das Misch- oder Deutbild ist sonderbar. —

col. 22 Γ -Λ τ -iJ j  schcla  vergleicht sich dem kopt.

UJ&.&I ministerium; das Determinativ stellt die hieratische Form 

des palmus im Dual vor. — (  (1 +  könnte im Hin-
I .V /V v V \

blick auf das kopt. e p e  sunt auch übersetzt werden: „sunt 

blandientes tib i“ . Die W urzel s u n ,  oft reduplicirt s u n u n ,
*V  «V  Λ  Λ Λ Λ Λ Λ Λ

könnte mit ceA-CeA. blandimentum Zusammenhängen.—  ^  

net er  vergleicht sich hier wegen des erforderlichen Parallelismus 

zu clicma UJHM excelsus ( 0 $  — ^ϊ ” 3 Σ ά μ ο ς  — υ ψ η λ ή ), am 

füglichsten dem koptischen HO(? magnus, welches den Rhota-

cismus aufgegeben hat. —  col. 23 : (j ^  entspricht in 

diesen Texten dem jüngeren (j ö  ^  /w elches ich dem kopt. 

R e p e  =  e n t h r e  spectator im Sinne von respectatio gegen­

überstelle. — Die Gruppe ζ ) ^  Ό 1 aniu-het „das Herz gnädig 

zuwenden“ dürfte mit innocens „inoifensiv, m ilde“ ver­

wandt sein. —  col. 24. Das Kleidungsstück ω
Λ Λ Λ Λ Λ Λ  Y TT

schentu-t m it dem sehr deutlichen Determinativ entspricht dem 

kopt. tge iiT O , ^  σ ι ν δ ώ ν  vestis, pallium Γ ύ ^Π ί^. —

col. 25. Ein sehr schwieriger Passus ist p ° .

W enn das Determinativ wirklich die Bahre ist, so vergleicht 

sich effis. percussio. W as aber hinter ^ r o k h  ρ ο κ £  

comburere folgt, ist graphisch sehr undeutlich; die phoneti­

schen Elemente tep't führen : auf ,τ ω π  o rp, „Küstenstrich“ ,
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wozu das folgende Q xj fl „ilire Flur, ihr Gebiet“ passen

würde. W arum  aber diese feindseligen Handlungen geschehen 

sollen, das ist nicht klar, man müsste denn annehmen, dass sie

gegen S e t ,  den Kepraesentantcn des Felsens· — daher |1 ^

und ^  —  und des M e e r e s  als eines t y p h o n i s e h e n  
r^~vi

Elementes gerichtet sind. —  col. 26 . Das Stehenbleiben des 

Sonnengottes wird auch in der von Brugsch publicirten W an­

derung der Isis mit ihrem Sohne Horus, auf der Flucht vor 

Set-Typhon, erwähnt. —  col. 27. W orauf der Verstorbene

steht, ist 'n ich t deutlich ; ich habe ] n e s - t  „T hron“ ange- 

nommen. — col. 28 . W arum das Siegel des Horus *Â V'

„quod genuinum“ genannt w ird? Man scheint damit auf un-

©  n
ächte Siegel anzuspielen. —  col. 29 . Die Schreibung |  I

o für das gewöhnliche ^  I , welches in jüngeren

Texten 1 g  1 \\ schepesi transscribirt wird, deutet an, dass das

Wort ursprünglich chepesi gelautet hat, wodurch die von mir 

vorgeschlagene Vergleichung mit c h a p h e s c h i  „die

Freien, Edlen“ (im Gegensätze zu den Unfreien oder Sclaven)

bestens empfohlen “wird. —  4p ) tuwa —  conf. to ttä *
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o

limen —  erscheint an dem Rundbild von Denderah 14) mit dem 

Determinativ in der Legende der Karyatide des Nordens.

—  W er die ^  des Südlandes sind? W enn es erlaubt

ist, das Zeichen für die in diesen Texten übliche Variante 

von zu nehmen, so erhalten w ir die Gruppe
ID

nehau, das Vorbild von aliquis, welches in den Texten

14) Cf. m eine Zodd . de D enderah  p l. l i l a  2.



häufig die W e n i g e n  (Auserwälilten ?) bedeutet. —  Der Stoff 

ihrer Gewänder : Q  oder fj ^  ist vermuthlich in

lü T ^  nere oder in w\T linum versteckt; doch ist dies sehr un­

sicher. — col. 30. | y -  , ohne Determinativ, vielleicht aber mit

dem causativen |1 angelautet, vergleicht sich der W urzel o t t o t

excellens; es steht in Parallele mit dem schon erklärten
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,es erhöhet sich“ . ■— col. 31. ® pcscher, wohl in

XTHUJ stillare erhalten, das den llhotacismus aufgegeben hat; 

das r  < rr>  steht hier, wie oben bei t'e s e r , hinter dem Deut­

bilde. —  Die Variante (] ^  für (J ^  „diese“ , ist bemerkens-

werth. —  col. 32. Der Passus ^  ^  ^  1| (j =

ĵ. ^  protegentes eum, der Arm  ist weggelassen, wie

oben bei ^  ^  ___ c · Die Bedeutung „beschützen“

wissen wir aus dem von Hermapion übersetzten Titel des 

Ramses II  Sesostris: og hpvla^ev ^A’iyvm ov , m it der Anti­

these : roi's dXloe!}vetg vixr^aaq (^ >  ” h---- a u  ä f  =  (o e je

castigare). — col. 33 (j "v\ ® ^  w äre ohne die Variante
1 —f L  . v w w .  v  ■ ■ ■ ■ j

des Merenratextes unverständlich; dieser b ie te t :

vur-en-pe’ t Spross ( o p i  germina) oder Empfangener (o i io
A/VWvA

©

a n c h  bedeutet nicht nur Leben (ol>u £  vita und victus), 

sondern auch a u f g e h e n  in Bezug auf die Gestirne:

 ̂ / W W W

ostendere patefacere. —  Das oben erwähnte >VWW\

( ^ )  ist nicht der „Lebensbaum “ , noch „fru itfu l tree“ , noch



„Gerüst“ , sondern, wie ich nachträglich aus dem im Pap. Bulaq 

No 17 vorkommenden Determ. entnehme „Lebens- oder Blumen­

stoff“ . — col. 34/35. Die wichtige Gruppe =  ö  2 □ ' (| Π  Λ  <=Έ :3
/wwv\ 1 I Li

„eure Dritte ist (ne) S o t h i s “ ; lautet im  Paralleltexte des 

Merenra : (“^ ü ) ^  □  (j P „die dritte (ujOAl^·  tres fern.)

ist S o t h is .“ Auch ist zu notiren, dass das Dreieck sonst z. B. 

schon auf den Sarkophagen der X I. Dynastie Ί  ü  ^  S u p d  ge­

schrieben wurde. Die Graeeisirung Σ ώ -ΰ /ς  lehnt sich an das wort­

spielende suti C € T  effundere, weil der Frübaufgang 
\\ j

dieses Sternes den A u s t r i t t  d e s  N i l s  über seine Ufer ankün­

digte. — col. 35·  Der Titel u r t - h e k a u ,  welcher sonst auch der 

Isis eignet, bedeutet wörtlich μ ε γ ά λ η  τ η ν  μ α γ ε ί α ν  (qu v  magia, 

wohl verwandt mit g&.K sapientia); „seine (de3 Horus und 

Set) urt-hekau“ heisst N ut als die alles Wissen in sich
,  f» Π  Λ Λ Λ Λ Λ Λ

schliessende. — col. 36. Das W ortspiel [ h. , t „d u  hast
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gezählt ( m i - C ,  Cit numerare) dein Kind in deinem Namen als 

P a  P e t  ( n n /  ^  coelum )“ ist nicht stichhaltig; ich habe es 

durch die W ahl der W örter z ä h l e n  und C o  e l a  nachgeahmt. 

Es verdient übrigens Beachtung, dass in Theben die Himmels- 

göttin N u t  der A p e t  (H ippopotama) gleichgesetzt, und dass 

auf Philae die übergebeugte Himmelsgöttin doppelt dargestellt 

ist, um A p e p  d. h. die Legende des Monats E itiq i zu re-

praesentiren. —  W eiterhin begegnet uns ; ich fasse
W W V A

dies als ment-ten „diese Bahre“ , welche Bedeutung der W espe 

sicherlich ebenfalls zukommt. —  col. 37 fl' U ' ° a s c h e t u ,
4 <3 O

mit prophetischem a entspricht dem sonstigen schetu, welches 

sicher „d ie N ahrung“ bedeutet. — J] J J  * ~  „sein Ueber- 

bleibsel“ cf. c o j 's n  reliquiae; das Pronomen x —  bezieht sich



w o h l  a u f  d e a  K ö n ig .  —  c o l .  3 8 -  D a s  so  o f t  a u fs to ss e n d e  

'S ebenem k a n n  h ie r  se in e  so n s t  b e w ä h r te  B e d e u t u n g  „ u m ­

k la m m e r n  “  : c o n ju n g e r e ,  d a n n  „ f ü g e n  u n d  b a u e n “ , n ic h t  h a b e n , 

w e i l  d ie  E r g ä n z u n g  l a u t e t :  „ v o r  (v o n )  a lle n  S c h ä d e n ,  U e b e ln “ . 

E s  m u s s  ih m  a lso  d ie  d a ra u s  a b g e le ite t e  B e d e u t u n g  d es  B e -

r\  i  w a v \

sc h ü tz e n «  z u k o m m e n . —  c o l .  4 0 .  I tl v \  ein  n e u e s  W o r t ,  

w o h l  id e n t is c h  m it  CCOUT c r e a tu r a ,  m u n d u s . D a s  s o n s t  d a b e i 

ü b l i c h e  D e te r m in a t iv  is t  h ie r  d u r c h  ein  u n g e w ö h n l ic h e r e s

3 IC Silzimrj der phitos.-plidol. Classe utnit S. Norcmbev ISS f.

er se tz t . —  D a ss  * 1 in  ]  v e r b e s s e r t  w e rd e n  m u ss ,  is t

k lar u n d  d ü r fte  d ieses letztere  in  UJVT£ red d ere  vorhanden  

sein. —  c o l. 4 1 -  a p u - r a t i ,  ob g le ich  in  seiner

A u s s p r a c h e  u n d  B e d e u tu n g  „ G e w o h n h e it ,  S i t t e “  g e s ic h e r t ,  is t  

im  K o p t is c h e n  n ic h t  n a c h w e is b a r , m a n  m ü s s te  d e n n , d a  g e ­

w ö h n lic h  K iV T iv  =  y.a !Jcug s te h t , an  e in  u r s p r ü n g ­

lic h e re s  k & t ’  d k t^ p n · '^ ·  d e n k e n , a u s  w e lc h e m  m a n  d a n n , d a s t j)  

fü r  d e n  A r t ik e l  h a lte n d , ein  u n r ic h t ig e s  p H T ,  p i t T f  m o d u s

r a t i o ,  a b s tra iiir te . —  c o l. 4 2 .  r> n u z ’  n o ^ S

fa ls u s , v ie l le i c h t  s te h t  das u n d e u t l ic h e  D e u t b i ld  fü r  J \ . —  

c o l .  4 4 .  (j c o n f .  s u p r a  c o l .  8  [| — «—

le se  ic h  a s a - k  „ d u  s c h w e b s t  e m p o r “  u n d  v e r g le ic h e  

d a s k o p t .  a d le v a r i . V ie l le i c h t  i s t  d e r  A d l e r  d a ­

h in t e r  D e te r m in a t iv  s ta t t  ^  , w ie  d e n n  a u c h  d ie  A n b r in g u n g

d e r  G a n s  o d e r  s o n s t  e in es  b e f lü g e lte n  T h ie r e s  in n e r h a lb  d es  

W o r t e s  d e n  Z w e c k  h a t ,  a u f  d ie  E m p o r s c h w in g u n g  h in z u w e is e n .
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G e s c h i c h t l i c h e s .

Zeigen die im  V orstehenden übersetzten T exte  auch 

keinerlei h i s t o r i s c h e  N otiz , so können die neu a u f­

tretenden E igennam en des M e r e u r a  und N e f e r k e r a ,  

der Söhne des P l i i o p s  (M erira), g le ich w oh l dazu d ienen , 

die m onum entale R e ihe  m it der L iste des M anetho auszu-

celeichen. Insoferne dürften sie h istorischen W erth  bean- Ö
spruchen. N im m t mau hinzu , dass die A u tob iogra p h ie  dos 

U n a 15), w elcher unter T e t a ,  P h i o p s  uud M e r e n r a  

diente, ihre unm ittelbare Succession v e r b ü r g t ; dass w ir in 

den ofncie llen K ön igsta feln  von  A byd os und dcu von 

K a r n a k  und S a q q a r a h  die näm liche R eihenfolge treffen, 

so lässt sich  die R econstruction  der V I . D ynastie m it A u s­

sicht auf E r fo lg  unternehm en.

Dazu kom m t, dass die Grabstätte eines gewissen C h  n a  

in A bydos uns auch  die Gem ahlin des Phiops kennen lehrt. 

Sie war eine T och ter  dieses C h u a  und seiner Frau N e b e t  

und nannte sich  nach ihrer V erm ählung bald M e r i r a -  

a n c h - n e s  =  ,,M oeris ist Leben ih r“  oder „ P u p u i -  

a n c h - n e s 16)  — „P h io p s  ist Leben ih r “ . A ls  ihre Söhne 

werden wieder M erenra und N eferkera genannt.

W ie  lautet nun der neue N am e des M e r e n r a ?  E s ist 

a ie U g e i .d e  „ J J  X - e m - s a - f ;  von B rugsch

wird das fra g lich e  Zeichen  durch  H a r  (H orus, indess m it? ) , 

von M aspero, dem N ach fo lger  M ariette’ s, m it T a  um schrieben. 

Keine dieser beiden T ransscriptionen  ist gerech tfertig t. Ich  

habe durch viele V arianten  die U eberzeugung gew onnen , 

dass das fragliche Zeichen in ^  ti auslautete. W eitere  V a rr .

15) De R o u g é : M ém . sur les monuments qu ’ on peut attribuer aux 

six premières dynasties.

16) M ariette : A b yd os I I I  passim.
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ergaben das Resultat, dass d ie un ter dem  S p erber an­

gebrachte Concav ität v— J die A bk ü rzu n g  der B arke 

ist, und dass diese Barke un ter ändern auch die L autung

m e h  < x = ^ | ^  M e £  fü h r te 17). So erh ielten w ir also den

N am en M e h t i - m - s a - f  ,',der (G ott) M eh t i18) ist als sein

R ückhalt“ , w elche F orm , da das facultativ  ist, bei

M anetho zu Me&ovoovcpis w erden m ochte.

W e itere  F orschung  ergab die Thatsache , dass dieses

M e h t i  nur eine Varian te ist für den G ott ^  S o k a r ,

den N am enspatron von  S a q q a r a ,  dessen Legende in 

—OY.a()tQ, —o'iyaQig graecisirt wurde. D adurch fa llt ein Schlag­

lich t  a u f die im  Laterculus des E ratosthenes stehende U eber- 

tragu n g  des N a m en s : ‘Eyß-OYM-auv.dqaq. T rennen w ir seine 

Bestandtheile so, w ie ich  es hier durch Striche augedeutet 

habe, so erhalten w ir den Sinn „H aben d  den Schirm  (Schutz) 

des S o k a r a “ , aus t%eiv und o/.oa ( =  ff/t/d) etwa so ge­

bildet, w ie IxE-xTkuvot; „h aben d  B esitzthum “ .

D a Eratosthenes diesen "Ey£ox.oouy.üoas unm ittelbar 

h inter lAnaTtTCOvg — M eyiorog  b r in g t, w elcher offenbar mit

M anetho’ s Ouoip und dem m onum entalen ^  |j (j ( j j  P u p u i

identisch ist, w ie es auch allgem ein  angenom m en w ird, so 

besteht kein gegründeter Z w eife l darüber, dass M erenra 

M ehtiem saf =  Me&ovoovtpig ist. Ob aber E ratosthenes bei 

seiner U ebersetzung M syiatog  an g igas,

17) V erg l. oben  p . 283 die Bem erkungen  über m e h  und 

M C g l  scapha d . i . : „k leines Sch iff“ .

18) In  der jü n gsten  Z eit der aeg . H ieroglyphenschriffc w ird

=  H  M £ T  M H T f  decem  genom m en.
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die R iesenschlange A pop — !'Arconig (so bei P lu -

tarch Is. Osir. cap. 36 ) gedach t hat ? Dieser P unct kann 

nicht erledigt werden, so lange uns die w irk lich e E ty m o­

logie von g  (j !j feh lt. i

Diesen identischen N am en P u p  u i  0icoxp führte nun 

aber auch sein Sohn  m it dem  T hronnam en J u )  N e f e r -

k e r a .  E ine briefliche M ittheilung des H . Dr. S t e r n  lässt 

darüber keine U ngew issheit bestehen. N un  scheint sich 

die Reihe in M anetho’s L is te : CPtog, Me&eoovipig, Qicoijj, 

MevOeaovffig vollkom m en zu decken m it den M onnm ental­

namen : P upui I, M ehtisaf, Pupui II, M entesaf. Letzterer 

ist offenbar identisch m it dem N ach folger des N e f e r k e r a

auf der S eth osta fe l: f  O i — "1 M erenra
V» a/WM 12.1 wvy K ä »  J\

M e n t e - s a - f ,  w enn m an dem E ntenartigen  V o g e l die 

.sonst sichere Legende l——1 ^  vind icirt.
A M A M

A llein  diese G le ich ste llu n g  scheitert daran, dass M a- 

netho unter dieser A nnahm e den identischen N am en P u p u i  

einmal in  GOiög, dann in Ouoxp graecisirt haben sollte. 

Ferner müsste man w egen der authentischen A n gabe des 

Una in seiner A u to b io g ra p h ie , dass dem  M erira-P upui 

(Mdiqig Oliüip), also dem angeblichen  COiog, der K ön ig-

T e t a 19) voran geh t, diesen dem  'OSoiqg entsprechen

lassen. M an könnte nun ein fach  dadurch helfen , dass man 

To&orjg läse. A lle in  diese V eränderung ist angesichts des 

O t h o i  beim  Barbarus sehr bedenklich , jedenfalls grösser 

und gewaltsam er, als m eine schon im  „M a n eth o“  y o rg e -

20) N aville ’ s T e t a - M e r e n p t a h  ist n icht identisch m it diesem, 

sondern bezeichnet, w ie  aus dem  T exte  selbst hervorgeht, eine S t a t u e  

( o  Q eO T C O T · ) des J\levocp&ds, des Exodus-Pharao.

[1881. II. P h ilo l.-p h ilos . hist. CI. 3 .] . . 21
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scM agene L esung 0 io g  (aus Thuot o o d 'i ü t ) ,  da </> uud 0  

in den H andschriften unzählige M al palaeographisch ein­

ander vertreten. Ausserdem gew inne ich  dadurch  P latz für

den m onum ental bezeugten  K ön ig  ^{J q  (j ( j j  A tu i =

W en n  nun die beiden P upui in  eine einzige P ersön lich ­

keit amalgamirt· w urden, so begreift sich je tz t  die hohe 

Zahl von  94  (-1 0 0 ) Jahren, w elche dieser R eg ieru n g , und 

zw ar schon im  T uriner Papyrus, zugeschrieben  w erden, eine 

A bn orm itä t, w elche schon  durch U n a  w iderlegt w ird, da 

er unter Teta, M erira und M erenra am tirte. In  dieser 

E igenscha ft brachte er unter anderem den Sarkophag, das 

P yram id ion  und die Statue des M erenra M eh ti(m )sa f aus 

dem Lande A behat.

N ach dem letzten  K ön ige  der Y . D ynastie : 0 ]
V. AA/VWA 1 I J\

U  n a s ’ ’Ovvog, dessen Pyram ide J jj  j j  j j  N eferastu hiess, 

lasse ich  nunm ehr die V I . D ynastie M anetho ’s f o lg e n :

» ( M O AY l™ j··  M P Z m ) ;  p ^ m i d s :

-  M i l k s t
q\ f i m  PupuilO iüJip =  A M erira  f  A  M en-

v S  i i J  MtyiGTog, V o rn . V. 11 JM oIq is , P . -̂ ~v> nefer.

5> ( S M lz t¥ .  ( ° i u] N* r*era‘ Fyr™iä°: “ f a S
M entem saf M evSeoovytg  8 8 ;22?  *°> Tat-

* /WWW, M erenra, P yram id e : ) 1) 1 m t Z a  J,m

7) f Sö  ̂̂  mt-aqertNhcgvs = ’A!)v ä ^  ^
v. Q i< = » ^  J  vr*t](poQog, P y ra m id e : n er.

20) D ie  Zutheilung dieser P yram ide is t  freilich  nur conjectural. 

A lle in  nach M aviette : A bydos III , 307 gehört sie sicher in  d ie  V . oder
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Da M anetho v o n  der N itok ris  a u ssa gt: rj 

ijyetge nvqaixiöa und P erring  in  dieser für M e n k e r a  

(M ykerinos) erbauten Pyram ide o ffenkundige Spuren eines 

D o p p e l b a u e s  ge funden  hat, so kann  m eine Zuw eisung 

der Pyram ide H e r  auch  an diese K ön ig in  w oh l bestehen.

Aber auch P h iop s I  hat sein G rabm al, also die P y ra ­

mide M e n n e f e r ,  w oh er die Stadt M e m p h i s  ih re  B e­

nennung erhielt, in  einem viel ä lteren Bau herstellen lassen. 

Nachdem ich  lä n gst (w egen des g le ich en  N am ens) diese B e­

hauptung au fgestellt, berührt es e igentbiim lich , wenn je tz t 

Brugsch etwas A ehnliches zu verm uthen b eg in n t m it den 

W orten  : „D ie  U m fassung der K önigskam m er (des P hiops I) 

besteht aus ungeheuren  B löcken , die durch M örtel anein­

ander gek ittet sind. D iese B löcke , das ze ig t ein selbst ober­

flächlicher B lick , geh örten  zum  grossen  T heile  ä l t e r e n  

B a u t e n  an, da e in ige  derselben m it abgerissenen Inschriften 

und m it kle ineren  T exten  in  h ieratischen  Schriftzügen (theils 

in Schwarz theils in  R o th  gezogen ) bedeckt sind, die keinen  

Bezug au f die P yram ide P e p i ’ s enthalten. E in  Stein, an 

der w estlichen W a n d , ze ig t sogar eine bunte D arstellung, 

eine O pferscene, w elche einem  G rabbau oder einer G rab­

kapelle f r ü h e r e r  Zeiten angehörte. D ie  D arstellung ist 

nach allen 4 Seiten h in  abgebrochen . In  ihrer Einsam keit, 

mitten zwischen den übrigen  verbauten Steinen, erw eckt sie 

das höchste In teresse in  B ezug a u f  ihren U rsprung und 

A l t e r ;  denn sie lässt uns an eine Zeit denken, die weit 

über die E p och e  des K ön igs  P epi zurückreich t. D er Bau, 

dem sie in den Zeiten  des letzteren  entnom m en worden sind, 

musste bereits dam als d. h . in  der Y I .  D ynastie, verfallen 

sein, m it anderen W o rte n , überhaupt den ä l t e s t e n  

Z e i t e n  d e r  a e g y p t i s c h e n  G e s c h i c h t e  angehören.

VI. Dynastie und ih r  N am e passt zu dieser von  m ir supponirten U m ­

gebung.

21*



V ielle ich t ist der Stein m it seiner M alerei darau f das 

ä l t e s t e  D e n k m a l . . . “  W a ru m  sagt er n ich t m it mir 

kurz, dass es die P y r a m i d e  d e s  M e n  e s  is t?

C h r o n o l o g i s c h e s .

W ir  erfahren aus den Pyram identexten  kein  einziges 

D atu m : inso ferne wird die C h ron olog ie  der V I. Dynastie 

dadurch n icht ge fördert. H öchstens dür fte  man aus dem 

Umstande, dass die in der Pyram ide des M e re n ra -M e b  t  e - 

s u p h i s gefundene, w oh l eingew ickelte m ännliche M um ie 

die eines noch  ju n gen  M enschen ist, zu dem  Schluss berech ­

tigen , dass die L egende M anetho’ s : Ble&EOOvtpig strj £' 

„M ethesuphis regierte sieben Jahre“  au f W a h rh e it  beruht.

—  Andererseits m öchte die bescheidene G rösse der Pyram iden 

von  P hiops I  und II  darau f hinw eisen, dass n ich t e i n e m  

von  ihnen eine R egierung von  9 4 — 100 Jahren eignen könne, 

sondern dass sie sich hinein  theilen.

A ber der A usdruck  „J a h r“  erscheint gar n ic h t ; nur 

T ag , N acht, H albm onat und M onat sind vertreten. W eisen  

nun die letzteren zwei entschieden a u f einen älteren M o n d ­

kalender hiu, dessen E xistenz der 2 5 jä h rig e  A p i s k r e i s  

selbst für die jü n gsten  Zeiten  der aegyptischen  G eschichte 

noch  garantirt, so haben w ir in den w iederholt erwähnten 

G estirn en : S a h u - O r i o n ,  S a t - ( S u p d ) - S o t h i s  und D u a t -  

M orgenstern  (V en u s), w elche drei ausdrücklich  und aus­

schliesslich aus allen nur allgem ein  A c h i m u - s e k u  (F ixae) 

genannten Sternen h ervorgeh oben  sind, augenscheinlich  die 

R e p r a e s e n t a n t e n  d r e i e r  J a h r e s f o r m e n  zu be- 

grüssen. W en n  H . B ragsch  s a g t : „ A m  Schlüsse der v or ­

letzten  Zeile, sow ie am Schlüsse der darau ffolgenden L in ie  

(seiner Ta feln I I I a  u. I I I b )  finden sich  a s t r o n o m i s c h e  

A nsp ielungen , wie m a n  sie kaum in dieser E poch e  der 

altaegyptischen G eschichte erw artet hätte“ , so muss ich  da­

gegen  rem onstriren , in dieses allgem eine „m a n “  subsum irt

322 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. November 1S81.
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zu werden. Denn ich  habe in m einer „A e g jp t is c h e n  C hrono­

logie“  w iederholt behauptet und w egen der au f dem T uriner

Altäre vorkom m enden G ruppe A “  „E rsch e in u n g  der
L J j

Sothis“  (unter P h io p s !), w  e i c h e  d e n  t e r  m i n u s  t e c h -  

n i c u s  d e s  h e l i a k a l i s c h e n  F r ü h a u f g a n g s  d e r  

S o t h i s  (des Sirius) bildet, a u f das Bestim m teste ausge­

sprochen, dass die E poche der S oth isp eriod e : 2785 v. Chr. 

in die R eg ieru n g  des M oeris -  P hiops und zwar in  sein

13. Jahr ge fa llen  sei, w eil er in seinem 18. „D a rn a ch “ -  

.Jahre eine T r i a k o n t a e t e r i d e  feierte. Ferner bewies 

der Passus in  der In sch rift  des U n a  unter M erenra-M ehte- 

suphis, die aus A behat herbeigeführten Steinblöcke hätten 

wegen des zu n iedrigen  W asserstandes 17 T a ge  des M onats 

E p i p h i  stille liegen  müssen, dass man sich bei dieser A n ­

gabe in  der N ähe der E p o c h e  be finde, w eil der E piphi 

des W andeljahres, w enn  er sich  m it dem E piphi des fixen 

Jahres deckt, allerdings der wasserarm ste M onat des Jahres 

ist; denn der N il ist alsdann a u f sein niedrigstes Niveau 

herabgesunken. E rst m it dem M esori beg in n t die S c h w e l ­

l u n g  und m it dem T h o t  der U e b  e r  t r i t t  des Flusses 

über seine U fer. U ebrigens hat H . Brugsch selbst e in m a l21) 

den Nam en des M erira  (M oeris) m it T h e o n ’ s MevocpQqg zu - 

sam m engebracht; an seine Stelle tritt iu seinem  A u fsatze 

jetzt M e r e n r a ,  beide sprachlich  g le ich  berech tigt. A lle in  

in seiner „G esch ich te  A eg yp ten s“  wird m an vergeb lich  nach 

der B ezeichnung „E p o ch e n k ö n ig “  in  astronom isch -chrono­

logischem Sinne bei P h iops oder seinem N ach fo lger der V I. 

Dynastie suchen, da er ja  sonderbarer W eise in  dem A n ­

hänge a l l e  v on  M anetho genannten  H errscher aller D y n a - 

stieen „E p och en k ön ig e “  nehDt.

H. B irch  beschränkt sich  darauf, unter den H aupt-

21) M atériaux pour servir à la reconstr. du calendrier égyptien .



puncten (m ain points) der P yram identexte zu n e n n e n : „th e  

m en tion  o f  S o t h i s  affecting the c h r o n o l o g i c a l  d a t e  

o f  the Y th  (lies V I  th) dynasty“ , ohne übrigens eine be­

stim m te Jahrzahl oder seinen G ew ährsm ann da für nam haft 

zu m achen.

W a s sollen nun aber die drei G estirne S a h u ,  S o t h i s  

und V e n u s  speziell bedeuten? S ch on  vor einem  halben

M enschenalter habe i c h 22) nachgew iesen, dass

S a h u - O r i o n  dem O s i r i s  g ew e ih t, war und dass dieser 

G ott, bald stehend und nach seiner G attin  Isis-Soth is sich 

um wendend, bald in  einem  K ahne als M u m ie : s a h u  liegend, 

die 5 E p a g o m e n e n  und dam it zugleich  das W a n d e l ­

j a h r  repraesentirt. Das vorauszusetzende (nach  dem M o n d ­

jah re  zu 354  T agen  einge führte) S o n n e n j a h r  v on  360 

T agen , welches n o ch  einigen astronom ischen  D arstellungen 

A egypten s zu Grunde lieg t, wurde durch  die fü n f  Zusatz­

tage a u f 365 T age  gebracht und dieses Jahr ist das bei 

D atirungen allgem ein gebräuchliche.

D ie M angelha ftigkeit desselben w urde aber früh  em ­

pfunden. Das C orrectiv  desselben w urde vom  N il und vom  

H im m el zugleich  dargeboten . Da näm lich  der Sirius (Sothis) 

mehr als drei Jahrtausende h indurch  eine solche S tellung 

zu A egyp ten  hatte, dass sein F rühau fgang alle vier Jahre 

um einen T a g  später im  W andeljahrkalender und dam it 

zugleich  der A ustritt des N ils erfolgte , so w ar dam it das 

Jahr zu 3 6 5 V* Tagen, die T e t r a e t e r i s ,  die 120 jäh rigen  

(30  X  4) h a n t i  oder M onatverschiebungen und endlich  die 

grosse Periode v o n  3 6 5 ’ / 4 X 4  =  1461 W andeljahren  g e ­

geben , denen 1460 S ir iu s- oder Sothisjahre entsprechen. 

Darum  heisst die Is is -S oth is n icht b loss „d ie  Leiterin  der 

(auch in  unseren T exten  erw ähnten) D e k a n e “ , sondern der

824  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. November 1881.

22) Z odd . de Denderali.
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Pass ns : [1 ^  ^  p “  f j  ^ 3  s^s J  ^  ^

„S ie leitet euch  zu den guten  W e g e n  am H im m el“  bedeutet, 

da O rion und M orgenstern  die angeredeten  s in d , dass die 

S o t h i s  P ^   ̂ü  auch in  B ezug a u f die durch  O r i o n  

nnd M o r g e n s t e r n  repräsen tirten  Jahresform en eine 

l e i t e n d e  oder centrale S tellung einnim m t.

In  der T h at ist die B e n n u -  oder P h o e n i x p e r i o d e ,  

vermöge w elcher alle 125 Jahre eine A usscha ltung oder 

Unterlassung der E inschaltung des aus vier V ierteln  er­

wachsenden Schalttages stattfindet, g leichsam  nu r die 

C o r r e c t i o n  der S o t h i s p e r i o d e .  D er M orgen stern

f |  ^  D u a t  —  cf. t o o t t i  mäne —  oder der P lanet

V e n u s  musste w egen  seiner D urch gän ge v or  der Sonne 

ein für die astronom ischen A eg y p ter  interessantes P b a e - 

nom en bilden. D a seine Identität m it dem A bendsterne 

ihnen frühzeitig  bekannt war, in  w elch letzterer Stellung

sie ihn JJ ^  ^ " ^ 5 *  ® e n n u  nannteni was zu Oo Ivl £

wurde, so benützten sie dieses glänzende Gestirn, w elches 

sie nach A r t  des Janus m it zw ei Gesichtern abzubilden  

pflegten, zur B ezeichnung des t r o p i s c h e n  Jahres. Die 

t r o p i s c h e n  R egen , w elche die S chw ellung des N iles be­

wirken — das W o r t  J J _ _ 11 f .  n m s o n s t
durch den a u f einer G etreidetenne kauernden B e n n u v o g e l  

determinirt —  und dam it dem Lande sein W asser und den be­

fruchtenden Schlam m  zuführen, sind eine bekannte Thatsache.

So hat denn das vorläu fig  n och  unvollständ ig  p u b licirte  

Inschriftenm aterial der Pyram iden des P hiops und seines 

Sohnes M ehtesuphis zw ar kein  bestim m tes Datum  gelie fert , 

aber durch d ie drastische H ervorhebung des O r i o n ,  der 

S o t h i s  und des P h o e n i x  uns die K enntniss der d r e i



w i c h t i g s t e n  J a h r e s f o r m e n  f ü r  d i e s e  f r ü h e  Z e i t  

verbürgt und dam it zugleich  die w ichtigsten  E lem ente der 

C h r o n o l o g i e  gesichert. Dazu stim m t es, dass die Gänge 

und G ew ölbe dieser Grabbauten als d u rch gän gige  Decoration 

oben S t e r n e  aufvveisen. H err Dr. Stern theilt m ir brie f­

lich mit, dass zw ei W än d e des w ahrschein lich  für die 

Statuen bestim m ten Gem aches in  der P yram ide des U n a s ,  

w elche m it A labaster bekleidet sind, abw echselnd die D eco- 

ratitin tiia und d. h. also den Stam m  2S) m e n
A /W W N  /

/.liveiv, manere darbieten. W ie  am E ude der Stelen diese 

G ruppe den W unsch  nach  Fortdauer bekundet, so dürfte 

sie auch hier in diesem Sinne gefasst werden. Dieser W unsch 

ist je tz t  e r fü llt : nach fast 5000  Jahren lesen w ir diese 

Zeichen noch  im  Gem ache des U n a s .  —  D ie F rage über 

Theons Mev6(fQt]g V ar. MsvwqyQrjg, dessen A era  m it der 

Tetraeteris 1325— 22 v. Chr. endigte tr itt  seit dem

E rw erbe des P a p y ru s -M o o k  für das M ünchener Antiquarium  

(1 8 8 1 ) in  eine neue Phase. Es w ird näm lich  darin  ein K ön ig

C ™  S l s 3 ] m i t  d e n  Z u s ä t z e n  i  q  u n d  

I S T I A  *  o  . M  % ^ 1 e t c ·  e r w ä h n t > a u s  d e n e n  h e i -
vorgeht, dass es sich allerdings um  einen S o t h i s  f r  ü h -  

a u f g a n g  handelt. H ier ist also P hiops I  M oeris m it seinem 

Pyram idenuamen M e n n e f e r  au fgeführt und w ir bedürfen 

ferner n ich t m ehr der künstlichen  E rklärung des E poch a l­

namens M enophres aus M eri-n-phre.
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23) A ehnlich  w echselt im  G rabe des N eferhotep (c f. D üm ichen : 

F lotte , letzte T a f.) der T ite l A t - n u t e r  uud der Name N e f e r h o t e p  

im  Quincunx an dem  D eckenm uster. Die nahe V erw andtscha ft dieses 

Deckenm usters m it dem  P la fond von  O r c h o m e n o s ,  dessen E n tdeckung

die W elt dem E ifer  Schliem anns verdankt,’ springt iu die  A u g en ; doch

hievou ein  ander M al.


